
Ur . 99 .

Slschtwt läglich außer MontagS .
«bonnemenls - Preis für Berlin :
Bieneljährlich 3,30 Mk. . mona>lich
1,10 M! , wöcheniltch ss Pfg. frei
tn ' s Haus . Einzelne Nummer
6 Pfg . Sonntags - Nummer mit
illuftr . Sonntags - Beilage «Neue
Well " io Pfg . Post - Abonnement :
3,jo Bit . pro Quartal . Unter Kreuz¬
band : Deutschland u. Oesterreich -
Ungarn 2 Ml. , für das übrige
Ausland z Ml. pr . Monat . Eingetr .
tu der Post - ZettungS - Preisliste

für l ««3 unier Nr. ««63.

9 . Jahrg .

Jnsertions - Sebuhr beträgt für die
sünfgespaltene Peiitzeile oder deren
Raum «0 Pfg. , für Vereins - und
Berfammlungs - Anzeigen 20 Pfg
Inserate für die nächste Nummer
müssen btS « Uhr Nachmittag « in
der Expedition abgegeben werden .
Tie Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr Abends , an Sonn -
und Festtagen bis » Uhr Bor -

minags geöffnet .

f » tn fprech - A» fchluß !
» mt l . Ztr . 4180 . .

Verllner NslKsMait .
Zentralorgan der sozialdemokrätischen Partei Deutschlands .

Ztedaktion : Aeuth - Straße 2 . tzrpedition : Reuth » Straße 3 .

In der Strafsache gegen den Redakteur Kurt Matthias
Wilhelm Vaake zu Berlin , geboren den 24. April 1864 zu Breslau ,
Dissident , vorbestraft , wegen Beleidigung durch die Presse , J . IA
504 . 91. hat die II . Strafkammer des Königl . Landgerichts 1 zu
Verlin am 13. Februar 1892 für Recht erkannt :

Daß der Angeklagte der Beleidigung schuldig und deshalb
Mit einer Geldstrafe von ( 300 ) Dreihundert Mark , der im Un -
vermögenssalle für je ( 10 ) zehn Mark ( 1) ein Tag Gefängniß zu
substituiren , zu bestrafen : dem Gendarin Diekmann die Befugniß
zuzusprechen , die Verurtheilung des Angeklagten auf Kosten des -
selben binnen ( 4) vier Wochen nach Zustellung des rechtskräftigen
Urtheils durch Einrückung des verfugenden Theils des Urtheils
in das Hauptblatt der Zeitung „ Vorwärts " und zwar an der
Spitze des Blattes bekannt zu machen ; alle Exemplare des Haupt -
blatles des „ Vorwärts " vom 10. Mai 189l , sowie die zu ihrer
Herstellung bestimmten Platten und Formen unbrauchbar zu
machen ; dem Angeklagten auch die Kosten des Verfahrens auf -
zuerlegen . Bon Rechts Wegen .

AblUllleiiieiits-kiilllldlllig.
Mit dem 1. Mai eröffnen wir ein neues Abonnement

auf den

„ Uorwarts "
Verltner Vollrsblakk .

Der Bezugspreis des -

„ Vorwärts " Berliner Volksblatt
mit der , , Neuen Mrlt " als Gratisbeilage beträgt

1 Mark 1!) Psenize moNtlij srei ins Kails,
wöchentlich 28 Pfennige .

Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnements
zum Preise von

1 . 10 M. für den Monat Mai
entgegen .

Die Redaktion und Expedition des

„ ttorwäits " Hrrlinrr Nollisbtatt .

Etttftellkc TIMlnrhen .
Wegen Vergehens gegen § 131 des Straf - Gesetzbuchs

ist unser Parteigenosse , der Reichstags - Abgeordnete Schippel

jetzt rndgütig zu 9 Monaten Gefängniß vernrtheilt . Vor

dem Reichsgericht , bei welchem Schippel Nnnfion eingelegt
hatte , war der Prozeß beinahe volle zwei �ahre anhängig

geblieben , da infolge der Abgeordnetcn - Eigenschaft der » An -

geklagten das Verfahren eingestellt worden war .

Die Verurtheilung Schippel ' s zu der ungewöhnlich hohen

Femllekmr .
Nachdrua oerdolen . I ( 99

Am Mebstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Ronian in 3 Büchern

von A. O t t o W a l st e r .

Die erste Instanz war darüber einigermaßen ver -

wundert gewesen , da ihr wichtige Einwände lncht zur Ui"5

kenntniß kamen ; sie hatte deshalb der weiteren Vorunlcr -

suchung keinel » besonderen Fleiß zugewendet und nur auf

Verlangen des Vertheidigers außer Rollmann und seinem

Prokuristen auch noch die beiden Kominis , welche wir bereit »

teunen , vorgeladen . „ .
D! an kann es sich bei dem Aufsehen , welches der Prozeß

bereits erregt hatte , wohl erklären , daß diesmal da » zu -

hörende Publikum , wenn auch nicht zahlreicher , denn da »

gestatteten die Räume nicht , so doch viel erwartungsvoller
den Saal betrat . Der Gerichtshof war für diesmal au »

anderen Personen zusammengesetzt , nur der Staatsanwalt

n >ar der frühere geblieben ; aber an Stelle des Dr . Rastmaus
erschien der Advokat Streit , der alsbald die Blicke Aller

° uf sich zog .
Der Staatsanwalt konnte sich nicht enthalten , aus

Streit zuzutreten und nach flüchtiger Begrüßung zu fragen :

„ Wir dürfen uns ivohl auf eine besondere lieber -

rasch , ing gefaßt machen , Herr Advokat ? denn mit der blos

formellen Einwendung werden Sie die Haft Ihrer Klientin

nicht in so erheblicher Weise verlängert haben wollen . Wir

Strafe hat seinerzeit
kreise Aufsehen

nicht blos innerhalb unserer Partei -
erregt . Naive Gemüther , zu denen

übrigens , wie wir wissen , Schippel selbst nicht
gehörte , trugen sich vielfach mit der Hoffnung , das

Reichsgericht werde das Ilrtheil des Chemnitzer Gerichts -
Hofes umstoßen und frische Nichter , welche nicht mehr unter

den Eindrücken der Aufregung der Wahlagitation und der

ebenso unerwarteten wie univillkommenen Siege der sozial -
demokratischen Partei stünden , würden , wenn vielleicht auch
nicht am Urtheile , so doch am Strafmaß erheblich ändern .

Wer so hoffte , ist , wie unsere Leser jetzt wissen , enttäuscht
worden . Unser Parteigenosse muß seine 9 Monate absitzen .

Wenn wir sagten , die Härte des Urtheils hat seinerzeit
allgemein überrascht , so hatte dies seinen Grund in
der Art des angeblichen Vergehens . Dieses sollte in

einzelnen Wendungen einer Wahlrede liegen , welche
Schippel behufs Förderung seiner Kandidatur gehalten hat .
Von allen sächsischen Reichstags - Wahlkreisen ist wohl keiner

heißer umstritten , als Chemnitz , das sächsische Manchester .
Bereits im Norddeutschen Reichstag durch den Sozialisten
Försterling vertreten , schickte es später , 1874 und 1877 ,
Jobann Most in den Reichstag . Bei den Attentats -
wählen 1878 von der rcichstreuen Mischmaschpartei ,
welche zu diesem BeHufe eine eigene Knüppel -
garde organisirte , zurückerobert , fiel das Mandat
bei der Wahl 1881 wieder an unsere Partei und
wurde auch 1834 behauptet . Die Faschingswahleu 1887

brachten dem ?Nisch >n asch auch in Chemnitz wieder den Sieg ,
und diese Scharte auszuwetzen , dazu machten unsere
Chemnitzer Freunde im Verein mit Schippel , der selber ein

Chemnitzer Kind , sich in seiner Vaterstadt zum ersten Male
um ein Mandat zum Reichstag bewarb , die gewaltigsten
Anstrengungen . Diese warm auch von Erfolg gekrönt .
Mit rnnd 24 090 gegen zirka 14 000 Stimmen wurde

Schippel im ersten Wahlgange gewählt , und die Wuth der

Herren von der „ Ordnungspartei " über dieses Ergebniß
kannte keine Grenzen .

Zwei Monate nach dem Wahltag stand der neugewählte
Abgeordnete vor dem Chemnitzer Gerichtshof , und wie sehr
der Ausgang der Wahl in den Gemüthern noch nach -
wirkie , dafür ist die nachstehende Aenßernng des

Vorsitzenden des Gerichtshofes , bei Beginn der

Verhandlung charakteristisch : „ Aus der Verhandlung
werde sich ergeben , welche Mittel angewandt wurden , um
den Wahlkreis zu erobern . "

Diese Mittel sind inzwischen bekannt geworden , und

unser Genosse wird in den nächsten Wochen wegen An -

wcudung derselben seine neunmonatliche Sitzung antreten .

Worin bestanden mm die „Entstelliiugen und Erdichtungen " ,
um derentwillen Schippel so schwer büßen muß , und welche
so sehr das Entsetzen des Chemnitzer Gerichtshofes erregten ?

Schippel hat behauptet , daß die Regierung vor allem

die Interessen des Großkapitals wahrnehme und daß der

Staat , so weit er Arbeiter in direktem Betriebe beschäftige ,
genau nach denselben Grundsätzen verfahre wie das Groß -
kapital , d. h. die Arbeiter ausbeute .

streiten uns jetzt hauptsächlich nur noch um die Perrücke ,
die Person , ich meine das Strasquantnm ist uns zum guten
Thcil unter den Händen entlaufen , da die vier Monate

Gefängniß durch die Untersuchungshaft zum größten Theile
als verbüßt erachtet werden dürften . "

„Leider wahr, " erwiderte Streit ernst , „ und wenn ich
nicht gewußt hätte , daß meine Klientin freigesprochen werden

müßte , würde ich mich wohl vor einem solchen Rechtsmittel
gehütet haben . "

„ Sie sind also wirklich in dem Glauben , daß Ihre
Klientin unschuldig ist ?"

„ Ich habe die volle Ueberzeugung und werde Sie heute
noch zu derselben bekehren . "

„ Das käme auf eine Wette an . Ich verdenke es Ihnen
übrigens nicht , Herr Streit ; Sie haben viel Pech im Leben

gehabt , Sie machen die größten Anstrengungen , um über

Wasser zu kommen , und Sie scheinen mir das Zeug zu bc -

sitzen , eS auch dahin zu bringen . Aber diesen Fall hätte ich
an Ihrer Stelle gewiß nicht angegriffen , er bringt Sie

wieder zurück . "

„ Es käme dies auch ans eine Wette an, " meinte Streit

seinerseits lächelnd , und Beide trennten sich hierauf , denn

der Gerichtshof erschien und alsbald wurde auch die An -

geklagte vorgeführt .
Aber das Herz ihrer im Saale anwesenden Freunde

erbebte , als sie die schlanke Gestalt und das bleiche Antlitz
wieder erblickten , denn die lange Kerkerhaft hatte auch hier
ihren zerstörenden Einfluß nicht verfehlt ; der elastische Gang
war verschwunden , ein mattes Schleichen an seine Stelle

getreten , und ein halb ersticktes Hüsteln erklärte das

Schivinden der Rundungen in den zarten Körperformen .

Weiter konstatirte Schippel die Thatsache , daß die
Arbeiter bei der Alters - und Invalidenversicherung in ihrer
Eigenschaft als Versicherte und als Steuerzahler doppelt zu
den Beiträgen herangezogen werden , und weiter bestritt er ,
daß die Schutzzölle den Arbeitern Nutzen gebracht hätten ;
dieselben Mtlen Vortheile nur für die Fabrikanten
gebracht .

Diese Angaben sollen nun falsch sein und Schippel soll

gewußt haben , daß sie erdichtet oder entstellt sind , und diese
Erdichtung und Entstellung habe er nur zum Besten gegeben
zu dem Zwecke , um Staatseinrichtungen , in diesem Falle
die Arbeiterschutz - Gesetze , verächtlich zu machen . Bei dem

hohen Bildungsgrade , so meinte der Chemnitzer Richter ,
hätte sich außerdem der Angeklagte der „ wohlthätigen
Wirkungen " der Arbeiterschutz - Gesetze voll bewußt sein
müssen .

Wir werden auf den Werth der Arbeiterschutz - Gesetze
nachher durch ein aus der Praxis gegriffenes Beispiel das

gebührende Licht werfen . Hier möchten wir nur die Frage
stellen : Wie viele Redner der Oppositionsparteien hätten
nicht hinter Schloß und Riegel gesteckt werden müssen , und

welcher Redakteur eines ( oppositionellen Blattes wäre dem

gleichen Schicksal entgangen , wenn Staatsanwälte und

Richter im übrigen Deutschland nach demselben Maße ge -
messen hätten , mit dem gegen den Abgeordneten für Chemnitz
gemessen worden ist ? —

Durch die bekannten kaiserlichen Erlasse und die Wahl -
progranime der Kartellparteien sind die Sozialgesetzgebung
und vor allem die sogenannten Arbeiterschutz - Gesetze mitten
in den Wahlkampf gestellt worden . Besonders die soeben
fertig gewordene Alters - und Jnvalideiiversicherung , die

„ Krönung " der Sozialreform , war es , welche - der sächsische
Ordnungsbrei als Hauptzugstück für den Arbeiterstimmen -
fang auszunützen versuchte . Damit war für die Kandidaten
und Redner unserer Partei die Aufgabe gestellt , diesen viel -
belobten Arbeiterschutz unter die Lupe zu nehmen und den

Wählern zu sagen , was sie von diesen neuesten
Schöpfungen des praktischen Christenthums zu erwarten

haben . Wenn nun bei der Gelegenheit Schippel
den Arbeitern vorrechnete , daß sie bei der Aufbringung der

Rentensätze für die Alters - und Jnvalidenversorgung in

doppelter Weise betheiligt sind , einmal durch den direkt er -
hobcnen Beitrag und dann durch den Staatszuschnß , welcher
aus der Reichskasse geleistet wird , deren Einnahmen selbst
wieder hauptsächlich aus indirekten Steuern auf nothwendige
Lebens - und Gennßmittel bestehen , wo steckt da die ent -
stellte oder erdichtete Thatsache ?

Ist es denn nicht wahr , daß die ca . 1200 Millionen ,
welche der Reichshaushalt in seinen Einnahmen aufweist , so
weit von außerordentlichen Deckungsmittcln , Darlehen « .
abgesehen wird , in ihrem Löwenantheil sich aus Zöllen und
Verbranchsstenern zusammensetzen , wobei die Konsumartikel
der großen Masse , also doch ivohl der Arbeiter , am meisten
zu bluten haben ?

Aber Schippel hat die wohlthätigen Wirkungen der

Arbeiterschutz - Gesetze geleugnet und durch seine Kritik der -

Nachdem das Protokoll der ersten Verhandlung ver «
lesen worden , ertheilte der Präsident dem Vertheidiger das

Wort , mn seine Eiuiväude gegen das erste Urtheil zu be -

gründen .
Aller Augen wandten sich ans den Advokaten ; selbst

den Mitgliedern des Gerichtshofes konnte man eine ziem -
lichc Spamuiiig im Gesicht ablesen , als Streit sich erhob
und mit ruhiger Stimme begann :

„ Wir stehen , meine Herren Richter , hier vor einem
Falle , der ganz und gar geeignet ist , uns vor allzu großem
Vertrauen aus unseren juristischen Scharfsinn crnstlichst zu
warnen . Viel baufälligere Schnldbewcisc werden von Ge -
richtshöfen als geführt erachtet und Verurtheilungen dar -
aus gegründet , die häufig die Annahme zulassen , daß mvg -
lichcr Weise ein Unschuldiger mit Strafen belegt worden .
Der vorliegende Fall war gewiß derartig beschaffen ,
daß die «Schuldfrage fast außer allem Zweifel
stand , wenn man nicht bei der schlichten Ver -
sicherung des Mädchens , daß sie unschuldig sei , als Mensch
fühlte , dieses Wesen ist ein reines , schuldloses , das mehr
Glauben verdient , als alle unsere Logik , unser vermeintlicher
Scharfsinn .

„ Der berühmte Vertheidiger , welcher bei der ersten Ver -

Handlung hier an meiner Stelle stand , kam auch leider über
die aller gewöhnlichsten juristischen Geschäftsphrasen nicht
hinaus . Er sprach an dieser Stelle die denkwürdigen
Worte : „ Nach den Geständnissen der Angeklagten sind
nur zwei Fälle möglich : entweder sie hat die Spitzen
in mehr oder weniger strafbarer Absicht entwendet und in
den Koffer gepackt , um sie aus dem Hanse zu bringen ,
oder es hat eine frevelnde Hand , in der Absicht , sich an der



selben „Staatseiiirichtungen verächtlich gemacht " . Schippe !
soll zwischen Beitragsleistung und Renten einen Vergleich
gezogen haben , bei dem die „ Krönung der Sozialresorm "
allerdings etwas sehr schlecht weggekommen ist . Aberkanndenn
der Kritiker etwas dafür , wenn das zu kritisirende Objekt
die Kritik nicht bestehen kann ?

Unser Genosse glaubt nicht an die „ wohlthätigen Wir -
kungen " der Arbeiterversicherungs - Gesctze , und das hat ihm
der Richter als erschwerenden Umstand angerechnet . Aber
mit Schippe ! glauben wir , glauben Hunderttausende
deutscher Staatsbürger , glauben vor allem die Arbeiter

nicht an diese „ Wohlthätigkeit " . Und die Thatsachen geben
diesen Zweiflern Recht und den Chemnitzer Richtern
Unrecht . Letztere haben unseren Genossen aus eine Reihe
von Monaten dem Strafgefängniß überliefern können , aber
damit ist die Thatsache nicht aus der Welt geschafft , daß
die „ Wohlthaten " des Alters - und Jnvalidengesetzes in einer

ganzen Reihe von Fällen noch hinter den Gaben der

Armenpflege zurück bleiben .
Wir wollen von der Altersrente nicht reden , diesem

Dekorationsstück , das spekulativen Unternehmern in einer
Reihe von Fällen Anlaß bot , den Rentnern am
Lohne den Betrag der Altersrente zu kürzen .
Wie es aber niit der Invalidenrente bestellt ist , dafür mag
nachfolgendes Beispiel sprechen .

Die Bernstein - Arbeiterin Sch . leidet , laut ärztlichem
Attest , au vollständiger Gelenksteifheit und damit ver -
bundener Schwäche der rechten Hand , sie ist zur dauernden

Thätigkeit unfähig . Auf ihren Antrag um Invalidenrente
erhielt die Arbeiterin nun folgenden Bescheid :

„ D a n z i g , 1. April 1892 .

Auf Ihren bei dem Königlichen Landraths - Amt des

Kreises Danziger Höhe gestellten Antrag aus Bewilligung
einer Invalidenrente , vom 18 . Januar , erhalten Sie hiermit
zum Bescheide , daß derselbe aus folgenden Gründen abgelehnt
wird : Die angestellten Ermittelungen haben ergeben , daß
Sie noch im Stande sind , bei der Bearbeitung roher Bernstein -
Stücke 30 —40 , also im Durchschnitt 35 Pfennige täglich ,
zu verdienen , sodaß der Jahres - Arbeitsverdiaist , welchen
Sie noch erhalten können , oen im § 9, Abs . 3 des Gesetzes
vom 22 . Juni 1889 normirten Mindestbetrag bei Weitem

übersteigt . Sie sind daher noch nicht erwerbsunfähig im
Sinne des genannten Gesetzesparagraphen ec . "

Das also ist das praktische Exempel auf die „ wohl -
thätige Wirkung der Arbeiterschutz - rekp . Bersicherungs -
Gesetze " . Und wer solche gesetzliche Leistungen gebührend
würdigt und den Wählern Angesichts von Neuwahlen ,
bei welcher Gelegenheit in der ganzen Welt der Kritik

freierer Spielraum gewährt wird und zu welchen Zeiten
sogar Napoleon IH . seine drakonischen Ausnahme - Ver -

ordnungen außer Kraft setzte , klaren Wein einschänkt ,
der „erdichtet oder entstelltThatsachen , um Staatseinrichtungen
verächtlich zu machen " und wandert bei uns aus neun Monate
in ' S Gefängniß

Von Rechts Wegen .

Die VeiHer gebiflen .
Die französische Polizei hat diesmal mit dem Rothen

Gespenst recht schlechte Geschäfte gemacht . Sie wollte die

Gesellschaft retten , und der Anarchismus , den sie hübsch an

der Kette zu haben glaubte , hat ihr in die Finger gebissen .
Wir sind unchristlich genug , unsere Schadenfreude eiuzu -
gestehen . Und sie gilt nicht blos der französischen Polizei .
Es hat sich hier wieder einmal das alte Sprichwort er -

füllt : Der Krug geht so lange zum Brunnen , bis er bricht .
Seit Jahrzehnten züchtet man den anarchistischen

Wauwau , um den Sozialismus lahm zu legen und ihm
Steine in den Garten zu werfen . In Paris — wie auch
in der Schweiz , in London u. s. w. — hat man mit Polizei -
aeld Zeitungen unterhalten , die in jeder Nummer Mord ,
Raub und Plünderung predigten , und Rezepte zur Be -

reitung von Dynamit « und sonstigen Sprengstoffen gaben .
Die Organe und Agenten der Polizei schimpften auf die

„feige Sozialdemokratie " , die nicht den Muth habe
zur welterlösenden That — nur die Gewaltthat ,
Dynamit und wieder Dynamit könne helfen . In
dem anarchistischen Londoner „ Commonweal " , der jetzt

Angeklagten zu rächen , diese Spitzen in ihren Koffer ge -
bracht ; ein Drittes giebt ' s nicht . Leider fehlt zur Annahme
jenes zweiten Falles alle und jede Handhabe , sowohl was

die etwaige Person des Urhebers , als was die Möglichkeit
des Ausfuhrens betrifft . "

„ WaS das „ Entweder — Oder " des Herrn Dr . Raff -
maus betrifft , so will ich seinem Scharfsinn hierin keines -

ialls entgegentreten , wohl aber muß ich mein Erstaunen
» arüber ausdrücken , wie er die Stellung eines Vertheidigers

plötzlich mit der des öffentlichen Anklägers vertauschen und

selbst die Schlußfolgerung auf die Schuld seiner Klientin

ziehen konnte . Muß ich es schon ernstlich beklagen , daß die

Staatsanwaltschaft es regelmäßig für ihre Pflicht hält ,
Partei gegen den Angeklagten zu nehmen , als läge dem
Staate etwas daran , daß möglichst Viele vernrtheilt wer -
den , so muß ich ein solches Verfahren von Seiten eines
Vertheidigers geradezu als unverzeihlich bezeichnen . Und
der verehrliche Gerichtshof wird mir um so mehr Recht
geben , als ich bereit bin , nachzuweisen , daß nicht das
„ Entweder " des Herrn Dr . Raffmaus richtig war , sondern
das „ Oder " , indem ich nachweise , daß allerdings eut Ver¬
brechen vorliegt , aber nicht das der Veruntreuung , begangen
durch meine Klientin , sondern das der Ehrenschändung , der
böswilligen Schädigung, des salschenZeugnisses , des Meineids .
Nun , da wird auch die Staatsanwaltschaft noch Arbeit genug
vorfinden und um so eher geneigt sein , ihre Beute fahren zu lassen .
Ich sage also : der vermeintliche Diebstahl ist nichts als
eine böswillige Erfindung ; die Spitzen sind allerdings durch
eine frevelnde Hand , welche die Rachsucht leitete , in den
Koffer gebracht worden , und ich werde sowohl die Person
des Urhebers , als die Möglichkeit der Ausführung klar genug
vor Jedermanns Augen führen . "

Eine großartige Bewegung gab sich bei diesem Ver -

sprechen im Saale kund . Selbst der Staatsanwalt , der eben
in Begriff gewesen war , Beschwerde wegen des „ Beute
sahren lassen " zu erheben , hielt erwartungsvoll inne . Streit

schien sich einige Augenblicke an der allgemeinen Spannung
zu weiden , warf dann dem �verblüfften Staatsanwalt einen

triumphirenden Blick zu und fuhr fort :

. Die Staatsanwaltschaft hat bei der ersten Verhandlung

selbst unter Anklage steht , wurde nach Entdeckung der That -
sache , daß die „ Walsall - Verschwörung " von Lockspitzeln
gemacht worden , die Praxis dieser Herren beschrieben , wie

sie jeden vernünftigen Rath für niederträchtige Feigheit er -

klären , die besonnenen Genossen als schwachniatische Jämmer -
linge oder Verräther hinstellen und unmittelbare Gewaltthat
mit Gift , Dolch , Dynamit fordern .

Man weiß , wozu Jhring - Mahlow einst aufforderte .
Und man weiß auch , daß Herr von Puttkanier seiner Zeit
den Anarchismus und den Anarchisten im Reichstag zart -

liche Schmeicheleien gesagt hat . Kurzum , überall das näni -

liche Spiel , überall , hier früher , da später , die nämliche
„Fruktisizirung " des Anarchismus — als Karrikatur des

Sozialismus und Wauwau .
Und nun wundert man sich, daß es unter den Tausenden

und Tausenden von Individuen , die in der heutigen Gesell -
schaft Kandidaten für die Gefängnisse und Irrenhäuser sind ,
Individuen sich finden , welche die Predigten und Hetzereien
des Lockspitzelthums ernst nehmen , dem gesellschafts -
retterischen Lockspitzel ans den Händen entschlüpfen und auf
eigene Faust Gcsellschaftsrettung treiben in der ihnen an -

empfohlenen Weise .
Die Politik des Rothen Gespenstes rächt sich. Den

Sozialismus wollte man tödten , er hat sich aber gefeit ge -

zeigt gegen das Gift — er befindet sich in bester Gesundheit
und hat die sch machvolle Taktik seiner Feinde so gründlich
zu Schanden gemacht , daß auch der blödeste Angstphilister
sich schämen würde , die Thaten Ravachols und seiner Ge -

nossen der Sozialdemokratie in die Schuhe zu schieben . Das

ist eine schwere Niederlage unserer Feinde . Und noch schwerer
wird ihre Niederlage dadurch , daß die öffentliche Meinung
sich gegen die Männer des Rothen Gespenstes wendet .

Welcher Abstand von 1878 ! Damals gelang es noch ,
die Sozialdemokratie in de » Augen der Massen zu einer

Partei von Meuchelmördern und genieinen Verbrechern zu

stempeln — und der Volkszorn , der sich heute in Frankreich
gegen die Männer des Rothen Gespenstes richtet , richtete sich
damals gegen die Sozialdemokratie . Das ist eine Ver -

änderung der Lage , welche beweist , wie vollständig die

Sozialdemokratie ihre Gegner „moralisch " überwunden hat .
Die Politik des Rothen Gespenstes , deren innerste

Geheimnisse und letzten Hoffnungen soeben von Fürst Bis -

marck an die große Glocke gehängt worden sind , hat elend

Schiffbruch gelitten . Die Staatsinänner , denen das Rothe
Gespenst so lange Hanptregierungsmiltel gewesen ist , werden

nach anderem Handwerkszeug zu suchen haben . Die

Bourgeoisie aber mag sich mit ihren Kommis darüber aus -

einandersetze », daß diese ihr eine so böse Suppe eingebrockt
haben .

Volikifrhv TteberNrftt .
Berlin , den 27 . April .

Neue Reichsauleihe . Auf Grund der Gesetze vom
16 . Februar 1882 ( Hamburger Zollanschluß ) , vom 16 . März
1886 ( Nord - Ostsee - Kanal ) , vom 22 . Februar 1892 ( Marine ) ,
30 . März 1892 ( Reichsheer , Marine , Reichseisenbahnen ) ,
10 . April 1892 ( Nachtrag zum Neichshaushalts - Etat für
1892/93 ) soll eine dreiprozentigeReichsanleihe
im Gesammtbetrage von 148 706 993 M. aufgenommen
werden . So wächst die Last des Reichs , das in der kurzen
Zeit seines Bestehens die Kunst Schulden zu machen meister -
Haft erlernt hat . —

Aus dem Abgeordnetenhause . Wie freigebig die

preußische Regierung ist , wenn nothleidende Großgrund -
besitzer im Schweiße ihres Angesichts Fideikommisse stiften
und sich nothgedrunacn die ganze Stempelgebühr oder doch
einen erklecklichen Theil derselben schenken lassen müssen , ist
bekannt genug . Daß die Sonne der Gnade auch über die

Gerechten leuchtet , welche Domänen pachten und die Vacht -
summen nicht zahlen können , weil sie Zuckerfabriken
„ gründen " oder aus anderen Ursachen abwirthschaften , das

zeigt die Geschichte der letzten Pachtnachlässe , die wir kürz -
lich nach den amtlichen Akten erzählt haben . In der

Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 27 . April wurde

beim Bericht der Rechnungskommission , betreffend die

Uebersicht von den Staats - Einnahmen und - Ausgaben

vermeintlicher Weise einen sonnenklaren , unerschütterlichen
Schuldbeweis geführt , sie hat damit in den Augen manches

Juristen ein kleines Meisterstück geliefert , und doch hat sie
etwas vergessen nachzuweisen , was auch der damalige Ge -

richtshof seltsamer Weise zu erörtern vergaß : sie hat in

keiner Weise nachgewiesen , daß die in dem Koffer vorhanden
gewesenen Spitzen auch wirklich aus Rollmanu ' s Geschäft
waren . "

Die Bewegung im Saale wuchs dermaßen , daß der

Präsident um größere Ruhe bitten mußte ; der Staats -

anmalt zuckte verächtlich mit den Achseln , er hatte einen

stärkeren Einwand erwartet , und auch die Richter schüttelten
etwas verwundert die Köpfe .

Streit ließ sich hierdurch indessen nicht im Mindesten
stören , sondern fuhr fort :

„ Trr von mir hervorgehobene Mangel in der Schuld -
beweissührung wird aus den ersten Blick unerheblich er -

scheinen , und doch werde ich an seiner Hand zu den über -

raschendsten Resultaten gelangen . Denn wenn ich nach -
weise , daß die Spitzen sich überhaupt nicht im Geschäft
Rollmanu ' s befunden haben , so liegt auf der Hand , daß
die Angeklagte sie dort auch nicht hat wegnehmen können .
Sie soll sie aber dort weggenommen haben und nirgends -
wo anders , so ist von dem Beschädigten und von der Anklage
behauptet worden . Was meinen Sie nun wohl , meine

Herren Richter , wird der Beschädigte behaupten , daß ihm
die Spitzen im Geschäft abhanden gekommen sind , wenn sie
ihm in der Stube entwendet wurden ? Daß aber die

Spitzen noch nicht im Geschäft waren , beweise ich durch den

Umschlag , der bei der letzten Verhandlung dort vom Gerichts -
tische fiel , und von mir in Gegenwart des Gerichtsdieners
Uhlig und anderer Personen aufgehoben wurde . Dieser
Papierumschlag ist hier , er unterscheidet sich von allen Spitzen -
Umschlägen im Rollmann ' schen Geschäft durch seine silber -
graue Farbe . Aus dem D sserzeichen erfuhr ich die eng -
tische Papierfabrik , in der gefertigt worden , aus dieser
wiederum die englische Spitzensavrik , von der Herr Rollmann

sie bezogen . Und hier ist der mir freundlich übersandte
Originalbrief , durch welchen Herr Rollmann jeue Spitzen
bestellte . Es geht nun ferner aus dem Postjournal hervor ,

des Jahres vom 1. April 1390/91 u. A. auch die An -

gelcgcnheit Oppen lebhaft erörtert . Ter konservative
Landbote von Oppen hatte als Tomäncirpächter abgehaust
und ivar in solchen Nöthen , daß die Regierung ihm
40 000 M. Pachtgelder schenkte , und er — offenbar ein hoher
Grad des NothstandeS — sich kurz darauf ein Rittergut

kaufte und ein Landtags - Mandat annahm . Der deutsch -

freisinnige Abgeordnete Papendieck stellte den That -

bestand fest und hob ferner hervor , daß im Regierungsbezirk
Enmbinnen , wo die Affäre Oppen sich abgespielt hat , noch
andere wundersame Dinge sich ereignet hätten . Man habe

z. B. auf der Bezirksregieruug einem Pächter zu verstehen
gegeben , daß es einen schlechten Eindruck mache ,
wenn er seine Pachtgelder so pünktlich be -

zahle ! Der Landwirthschafts - Minister von Heyden
erklärte , die Tomäneuverwaltung habe stets „unter
Billigung des Abgeordnetenhauses " von dem Recht
des Pachtnachlasses Gebrauch gemacht , wenn der Pächter
„unverschuldet in Vermögensverfall gerieth " oder damit der

Pächter „sich eine bescheidene Existenz neu gründen " könne .

Dieser kühl ausgesprochene Grundsatz des Rechts auf ' s

Dasei » für bankrotte preußische Großgrundbesitzer und ver -

krachte Doinänenpächter , das ist die echte unverzückerte
Sozialreform von Oben . Wenn der Proletarier , der kleine

Mann unverschuldet , ein Opfer der wirthschaftlichcn Zustände ,
zu Grunde geht , wer giebt i h m dann die Mittel „ zur Neu -

gründung einer bescheidenen Existenz " ? Ihn « bleiben die

Landstraße , die Arbeiterkolonie , das Asyl für Obdachlose ,
und wenn er im Elend verkommt Arbeitshaus und Zucht -
Haus . Herr Miguel salvirte sich und erklärte , der

Finanznimister habe mit diesen Trinkgeldern , gegen die er

übrigens nichts einzuwenden hatte , - nichts zu thun ;

der Bakschisch für verschämte Arme des Agrarier »
thums werde im Landwirthschasts - Ministerium ge -

reicht . Während die Teutschfreisinnigen scharfe Kritik
übten — fortschrittliche Domänenpächter sind wegen ihrer
Parteirichtung nicht mit gleichem Maße gemessen worden —,

focht das Zentrum , an ihrer Spitze Junker S ch a l s ch a ,
der spaßhafte Semmel - Alexander , für die Regierung . Im
Uebrigen ging diese Debatte aus wie das Hornberger Schießen .

In Sachen des Rügischen Bauernlegens
scheint die Regierung dem Druck von Außen endlich nach -

gegeben zu haben . Bei der zweiten Berathung des Antrags
N e u k i r ch auf Annahme eines „Gesetzentwurfs betreffend
eine vorläufige Bestimmung über die Regulirung der

gutsherrlich - bäuerlichen Verhältnisse behufs der Eigen -
thums - Verleihung in Neuvorponimern und Rügen "
theilte der Landwirthschasts - Minister mit , das

Staatsministerium wünsche eine Regelung der Sache
noch in dieser Session . Darauf wird der Antrag dcr

Justizkommission überwiesen . Hoffentlich ist der Kossäth
Danckwardt nun ein für allemal der Willkür des Junkers
Plate » entrissen .

Am 28 . April soll die große Schlacht geschlagen werden ,

der N a ch t r a g s - E t a t ( Gehalt des Ministerpräsidenten )
kommt zur Berathung . Nachdem der Landtags - Komödic
erster Akt so lustig verlaufen ist — die Herren wagten , als

die Krisis aktuell war , nicht , sie zu debattiren und schoben
die Sache auf die lange Ferieubant — , können wir einen

zweiten Akt erwarten , der so lustig ist , wie eine

Hennequiu ' sche Posse . —

Preußische Gtaatsschulden . Wie der dem Landtag

zugegangene dreiundvicrzigste Bericht der Staatsschulden -
Komnlission über die Verwaltung des Staatsschuldenwesens
im Rechnungsjahre vom 1. April 1890/91 ergiebt , bezifferte
sich die am 31 . März 1890 vorhandene verzinsliche
Staatsschuld auf

4 775 853 459 Mark 72 Pf. ,
am 31 . März 1891 dagegen auf

S 692 918 793 Mark 7 Pf. ,
was einem Mehr von

917 065 333 Mark 35 Pf .
entspricht . Für diese fünf Milliarden 692 Millionen

918 793 Mark 7 Pf . war für das Rechnungsjahr vom

1. April 1890/91 ein Z i n s e n s o 1 l von
221 890 197 Mark 16 Pf .

aufzubringen . Diese riesige Last ist von den preußischen Steuer -

zahlern zu tragen , dank dem Militarismus , der in erster

Reihe diese furchtbaren Ansprüche an das Volk erhebt . Wie
weit ist es auf dieser Bahn bis zum Zusammenbruch ? —

daß Herr Rollmann das Packetchen erst an demselben Sonn -

tag erhielt , an welchem es ihm soll gestohlen worden sein ;

es ist auch kein solches Packet weder vom Personal des Ge -

schäfts jemals gesehen , noch vom Buchhalter ins Jnventur -
buch eingetragen worden . Es ist aber auch weder die An -

geklagte , noch der angeblich Beschädigte an stnem Sonntag
in das Ge>chäftslokal gekommen , eben | o wenig als

erste re die Privativohnuug des letzteren betreten hat .
Aus allem diesen geht als Thatsache klar und

deutlich hervor : die Angeklagte kann die Ent -

wendung nicht vorgenommen haben, ist demnach von

der Klage freizusprechen . Ich könnte , meines Erachtens ,
meine Aufgabe hiermit für erfüllt ansehen , will aber zur

völligen Schuldfreistellung meiner Klientin und zur Aus -

klärung dieses höchst denkwürdigen Falles ein wenig weiter

fragen . Wenn die Angeklagte die Spitzen nicht entwenden

konnte , so muß sie Jemand anders in den Koffer gelegt
haben . Die Frage ist nun : wer mag , wer kann ein solche-'
Bubenstück verübt haben , da die Angeklagte , wie mau sagl ,
keine Feinde hatte ?

„ Hat sie wirklich keinen Feind gehabt ? Ich kann be -

Haupte », sie hat einen gehabt ; dieser Feind hat die Spitzen M

den Koffer gebracht , und dieser Feinv ist Niemand ander - ,

als der veruwintlich Beschädigte , als der Prinzipal Rollmann
selbst . "

Hier wurde die Bewegung im Saale so mächtig , daß

der Präsident drohen mußte , den Saal räumen zu lassen ,
wenn sich das Publikum mcht ruhig verhalten wolle . Streu

aber fuhr gelassen und wie im Gefchäftston fort :

„ Lassen Sie mich , meine Herren Richter , den Vorgang
so schildern , wie er , meiner Schätzung nach , vorgegangen
fem mag . Es wird behauptet , Fräulein Reichelt habe nichts
als Liebe und Güte im Rollmann ' schen Hause erfahren-
Die Sache ist ziemlich richtig ; nur war der Liebe und

Mite eni zu großes Maß zu bemerken . Herr Rollmann wird

als ein sehr galanter Herr angesehen , der namentlich
"ch. gern und viel mit hübschen jungen Mädchen
tu ' äsligt und manches Abenteuer bestanden haben soll,
Aucy seine Verkäuferin fand Gnade in feinen Augen .

( Fortsetzung folgt . )



Der neueste Erlaß des Königs Stumm . Der Be -
such des Königs von Preußen gab dem Herrscher von Nenn -
kirchen Anlaß , folgenden Ukas zu verkünden :

„ An meine Arbeiter ! Se� Majestät der Kaiser haben die
Gnade gehabt , mich zu beauftragen , der gesammten Arbeiter -
schast des Neunkirchener Werkes Allerhöchst Ihren Dank für
ihre loyale Haltung und das Verständniß , welches sie den auf
das Wohl der arbeitenden Klassen zielenden gerechten Be -
ftrebungen Sr . Maj . entgegenbringen , auszusprechen . Es ist
mein höchster Stolz , euch (! ! ) dieses Allerhöchste Anerkennen über -
Mitteln zu können . " —

Die Schloß - gottcrie . Offiziös werden jetzt die
phantastischen Bauprojekte bestätigt , über die unsere Leser
bereits früher unterrichtet worden sind . In der . autori -
tativcn " Aiittheilung heißt es : „ Richtig ist , daß man
behufs Nicderlegung der Gebäude zwischen Knrfürstenbrücke
und Breitestraße die Idee einer Lotterie mit erwogen hat .
Doch ist es nicht ausgeschlossen , die Mittel auch aus andere
Weise zu beschaffen . Ein bestimmter Entschluß ist noch
nicht gefaßt . " Das geheimnißvolle Wesen „ Man " , das auch
das Lottospiel „ mit erwogen hat " , wird vielleicht die Güte
haben , sowohl sich zu demaskiren als auch den
Berlinern , dem borussischen Volke und der staunenden
Welt im Allgemeinen das Räthsel zu lösen , wie „die
Mittel " für diese unproduktiven und kostspieligen Unter -

nehmnngen „ auf andere Weise " beschafft iverden sollen . —

Herrn Richters Sieuerschmerze » . Daß wir Herrn
Richter , den fanatischsten Verfechter der kapitalistischen
Interessen , mit Bismarck und Schorlemer - Alst zusammen -
koppeln , weil sie selbander die Vermögenssteuer bekämpfen ,
ist ihm offenbar sehr unangenehm . Mit der Wahrheit
nimnit er es bei seiner Vertheidigung wieder einmal auch
gar nicht genau . Für eine rationelle Vermögenssteuer sind
wir stets eingetreten , aber der Miquel ' sche Plan , soweit
darüber Näheres bekannt ist , befriedigt uns nicht , weil er ,
falls er überhaupt nicht bis zum St . Nimmerlenistag
verschoben wird , nicht tief genug ins kapitalistische Fleisch
einschneidet . Bereits am 21 . April ( Nr . 93 des „ Vor¬
wärts " ) , also mehrere Tage vor dem Bekanntwerden des
Miqucl ' schen Steuerprogramms , schrieben wir :

„ Herr Miquel will Wort halten und die preußische Ein -
kommensteuer durch weitere gesetzgeberische Maßnahmen er -
ganzen . . . . Es soll ferner zwischen dem sogenannten fundirten ,
d. h. dem auf Besitz gegründeten , und deni unfundirten , dem Ar -
beitseinkommen der bürgerlichen Klassen , ein steucr -
politischer Unterschied gemacht werden . Und zwar will Herr
Miquel diese „ reinliche Scheidung " in der Weise durch -
führe », daß er eine zusätzliche Vermögens st euer schafft . Wir
habe » nicht das Mindest « dagegen ein zu -
wenden , daß diese Kapital - Nentenstcuer ins Leben gerufen
wird , je schärfer die Schraube angezogen wird , desto bester .
Aber Herr Miquel müßte nicht Herr Miquel sein , wenn man
trotz der schon lautwerdenden Kassandrarufe der Bourgeois -
blätter etwa erivarlete , daß er gegen die großen
Vermögen scharf vorgehen werde . Hat er doch
mit Löwenmulh wider den für die Rieseneinkommen bestimmten
Höchstsatz von vier Prozent , den sogar unsere Landrathskammer
festhielt , im Landtage gestritten !"

Und wenn der wahrheitsliebende Chef der „Freisinnigen
Zeitung " uns eine bisher verborgen gebliebene Wahrheit zu
enthüllen glaubt , oder zum mindesten sich gebärdet , als enthülle
er sie uns , wenn er schreibt , der „ Vorwärts " „könnte
auch merken , daß es bis jetzt in diesem Stenerprogramm
weit weniger auf eine Entlastung des Arbeitseinkommens

als auf eine Entlastung des Realbesitzes ab -

gesehen ist, " so flunkert er mit sogar bei ihm staunenswerther
Unverfrorenheit , �n unserer Besprechung des Steuer -

Programms ( „ Preußische Steuerreform " , Nr . 96 vom 24 . April )
heißt es ausdrücklich :

„ Eine Steuerpolitik , die den Ueberschnß der Erträgnisse
nicht sür soziale Zwecke verwerthet , sündigt gegen das oberste
Gebot der positiven Sozialpolitik , die kleinen Leute , die arbeiten -
den Schichten der Bevölkerung zu entlasten . Und bei der Ueber -
Weisung an die kommunalen Verbünde bedürste es angemessener
Direktiven . Vorläufig steht nur Eins fest , die

Entlastung der Besitzenden durch Verminde -

rung der Real st euer >>. "

Herr Richter meint , daß wir „blind und leidenschaftlich
allem zujubeln , was die Vermögenden höher belastet ". Eine

gerechtere Vertheilung der Steuerlasten , die das Kapital
schärfer packt , findet natürlich unseren Beifall . „ Blind und

leidenschaftlich " aber ist nur ein Vertreter der Kapitalisten «
klaffe wie Herr Richter , der schon , als die ersten Nach-
richten über das Miquel ' sche Projekt in die Oeffentlichkeit
drangen , gemeinsam mit dem „Westfälischen Kourir " , dem

Blatte des Herrn von Schorlemer - Alst , dessen Kritik er bei -

fällig abdruckte , gegen jede „ Belastung der Vermögenden "
eiferte . Nur hübsch bei der Wahrheit bleiben ! —

Nochmals die Koulissen des Welfenfouds . Aus

Zürich wird der „ Magdebnrgischen Zeitung " geschrieben :

Cäsar Schmidt , der Verleger der „Koulissen des Welsen -
fonds " , habe von der Veröffentlichung darum abgestanden ,
weil der Beriier Bundesrath selbst dahinter ein Erpreffunas -
Manöver gewittert hatte . Dem entsprechend wurde Schmidt
von der Polizei aufgefordert , die Originale vorzulegen , was
er jedoch veriveigerte . Er betheuert jetzt in einem Rund -

schreiben, die ganze Schuld falle auf den in Deutschland
ivohnenden Autor . Warum nennt er denn den „hoch¬
stehenden " Verfasser nicht ? ! —

Noch immer kein Cntschädigungsgesetz . G o r litz

ist am 26 . April der Bauer . autsbesitzer Pferfser aus

Wcndiich - Ossig , der wegen Anstiftung zum Meineid zu drei

Fällten Zuchthaus verurtheilt gewesen war und siebenzehn

Monate bereils im Zuchthaus gesessen hat , infolge der

Wiederaufnahme des Verfahrens vom Schwutger . cht frei -

gesprochen worden . Wer entschädigt den Unglücklichen� sur

die Qualen der unschuldig erlittenen Hast , für . die Verliiste ,

die er erlitten , für die wirthschastliche Schädigung - Die

Reichsuiiniittelbaren entschädigt preußische Staatswelshett

für den ihnen augethanen „ Tort , daß sie nämlich gleich

anderen Sterblichen fortan Steuern zahlen sollen . Für die

Opfer der Justiz ist nichts übrig !

Soldatemnißhandlnngen . Wegen eines Aufsatzes
über Soldate,i » iiphandlungen ist gegen den Stuttgarter

„ Beobachter " , ein Organ der Volkspartei , Anklage er -

hoben worden . —

Betriebsergebnisse deutscher Eisenbahnen . Nach
einer im „ Reichs - Anzeiger " ( Nr . 166 vom 27 . April ) ver -

öffentlichten Uebersicht fiir den Monat März dieses Jahres
ergiebt sich für die 71 Bahnen , welche auch schon im ent -

sprechenoen Monat des Vorjahres im Betriebe waren und

zur Veraleichung gezogen werden konnte », mit einer Gesammt -

Betriebslänge von 37 043,76 Kilometer Folgendes : Im März
dieses Jahres betrug die Einnahme : a) aus dem Personen -
verkehr : im ganzen 21 656181 M. oder 2 292 806 M.

weniger als in demselben Monat des Vorjahres , auf
1 Kilometer Betriebslänge 596 M. oder 10,51 pCt . weniger
als in demselben Monat des Vorjahres ; b) aus dem Güter -

verkehr : im ganzen 67 482 628 M. oder 2 155 554 M.

weniger als in demselben Monat des Vorjahres , auf
1 Kilometer Betriebslänge 1827 M. oder 4,09 pCt . weniger
als in demselben Monat des Vorjahres . In der Zeit
vom Beginn des Etatsjahres bis Ende März d. I . betrug
die Einnahme : A. Bei denjenigen Bahnen , deren Rechnungs -
jähr die Zeit vom 1. April bis 31 . März umfaßt , a) aus

dem Personenverkehr : im ganzen 266 772 575 M.
oder 9 673 489 M. mehr als in demselben Zeiträume des

Vorjahres , auf 1 Kilometer Betriebslänge 9112 M. oder

2,14 pCt . mehr als in demselben Zeiträume des Vorjahres ;
b) aus dem Güterverkehr : im ganzen 690 536 913 M.
oder 18 889 450 M. mehr als in demselben Zeiträume
des Vorjahres , auf 1 Kilometer Betriebslänge 23 187 M.
oder 1,25 pCt . mehr als in demselben Zeiträume des Vor -

jahres . B. Bei denjenigen Bahnen , deren Rechnungsjahr
mit dem Kalenderjahre zusammenfällt , a) aus dem

Personenverkehr : im ganzen 11 III 315 M. oder
268 969 M. weniger als in ' demselben Zeiträume des

Vorjahres , aus 1 Kilometer Betriebslänge 1610 M. oder
2,54 pCt . weniger als in demselben Zeiträume des Vor -
jahres ; b) aus dem Güterverkehr : im ganzen
26 889 069 M . oder 764 264 M. weniger als in dem -
selben Zeiträume des Vorjahres , auf 1 Kilometer Betriebs -

länge 3358 M. oder 2,92 pCt . weniger als in demselben
Zeiträume des Vorjahres .

Der bayerische Dcntschfreisinn . Wenn die „ Frei -
sinnige Zeitung " nicht einer notorischen Unwissenheit
in allen süddeutschen Angelegenheiten sich erfreute , könnte

sie das feige Fernbleiben der bayerischen Deutschfreisinnigen
bei der „ Reklamation " der Wahlrcchtsreform - Petitioneu im

Landtage nicht mit der Flause entschuldigen , „die Verwirk -

lichung der Reform sei ohne Verfassungsänderungen nicht
möglich und Verfassungsänderungen würden nach der von
der Regierung und der Kammer angenommenen staatsrecht -
lichen Meinung unter der Regentschaft als nicht erlaubt

angesehen " . Daß der edle Äeckh , der „ Herzog
von Achberg " , aus dem Parteitag in Nürnberg sich
und seinen Leuten dieses handfeste Märchen angeredet
hat , wiffen wir . Will die „Freisinnige Zeitung " uns nun

erklären , wie es möglich war , daß das bayerische Bräunt -

weinsteuer - Reservatrecht unter der Regentschaft
vom Landtag — die Deutschfreisinnigcn natürlich ein -

geschlossen — mit Pauken und Trompeten preisgegeben
wurde , daß diese Maßregel von der Regierung sanktionirt
wurde , obwohl es sich um eine verfassungsmäßig festgelegte
Einrichtung handelte ? Damals ging es trotz der Ver -

fassuug . Jetzt geht es nicht wegen der Verfassung . Aber

diesmal handelt es sich um die Erweiterung des Wahlrechts ,
und dazu ist der Deutschfreisinn zu — freisinnig ! —

Antisemitische Pläsirchen . Unsere Leser werde »

sich des französischen „Edelsten der Nation " erinnern .
— eines Barons von Chivray — der vor einigen Monaten

wegen einer allzu naturalistischen Theateraufführung zu einer

längeren Gefüngnißstrafe verurtheilt wurde . Besagter
„Edelster " ist ein grimmiger Antisemit . Jetzt erfahren wir ,
daß die Saxonia - Schweine , die neulich in Leipzig ganz ähn -
liche Allotria getrieben haben , wie jener Baron , ebenfalls
wüthende Antisemiten sind . Der Verein hat in seinen
Statuten einen Paragraphen , der Juden von der Mitglied -
schaft ausschließt . Um das Bild vollständig zu machen ,
hatten die Mitglieder der Saxonia auch einen — es ist kein

Scherz ! — „Sittlichkeitsverein teutscher Männer " gegründet ,
und wenige Tage vor der bekannten Orgie fand in den -

selben Räumlichkeiten ein — ernsthaftes — „Sittlichkeits - .
fest " statt , auf dem Reden über Keuschheit gehalten , und

viel von „deutscher Tugend " im Gegensatz zu „welscher Laster -
haftigkeit " geprahlt wurde . Leider sind wir nicht in der

Lage sagen zu können , ob der zwieschlächtige Verein jene
Orgie als „ Saxonia " oder als „Sittlichkeitsverein teutscher
Männer " abgehalten hat . - »

Internationale Tynamiterei . In Rom und

anderen großen Städten Italiens wurden in der Nacht vom

25 . aus den 26 . April die „ Führer der Anarchisten " ver -

haftet . — Die belgische Regierung plant „ernstliche
Maßregeln gegen den Gebrauch des Dynamits zu ver -

brecherischen Zwecken und beabsichtigt den Verkehr mit

Dynamit strenge zu regeln . " — Mit dem Dynamitsp uk ,
schreibt der Brüsseler Berichterstatter der „Frankfurter
Zeitung " ( Nr . 117 vom 26 . April ) , treiben die Polizei - und

die gerichtlichen Behörden ein sehr gefährliches Spiel , indem sie
einen wirklichen Mißbrauch mit Nachrichten über ver -

meintliche Auffindung von Sprengstoffen anstellen . So

haben noch neulich mit großem Apparat Untersuchungen in

Horun und Boassu stattgefunden , weil man Tags vorher
ein Päckchen mit Dynamitpatronen auf der Straße auf -
gefunden hatte . Daraufhin bilden sich die ruhigen Stadt -

bewohner ein , es drohen Gott weiß welche Gefahren . So

schlimm ist es doch nicht , und das weiß die Polizei sehr
gut . Kürzlich ist nämlich an alle Gruben und Steinwerk -

statten eine polizeiliche Verordnung ergangen , die den Ver -

waltungen verbietet , ihre Arbeiter im Besitz von Spreng -
stoffen zu lassen . Infolge dessen ist den Arbeitern verboten

worden , Dynamit oder sonstige Sprengstoffe nach Hause zu
nehmen . Nun sind aber fast alle Arbeiter in den Kohlen -
gruben und Steinbrü , en mit Sprengpatronen versehen ,
deren sie für ihre A beit bedürfen . Nicht alle beziehen
kaufsweise ihre Sprengstoffe an der durch die Verwaltungen
eröffneten Berkaufsstelle . Es est eine bekannte Sache , daß
es fast in jedem Dorfe der Kohlenregion mehrere Läden

giebt , wo die Sprengstoffe billiger als durch die Gruben -

Verwaltung verkauft werven . Da helfen keine polizeilichen
Verordnungen ; eine genauere Ansicht würde mehr nützen .
Dieselbe ist aber stetS unterblieben , so daß , wie gesagt , fast
jeder Grubenarbeiter oder Steinbrecher bei jsich im Hause
Sprengstoffe hat , die er jetzt nicht anmelden kann , ohne sich
polizeilichen oder sonstigen Unannehmlichkeiten auszusetzen ;
deswegen wirft natürlich Jeder den ver -

dächtigen Gegenstand von sich , so gut es eben

geht . Das ist der wirkliche Sachverhalt bei den zahl »
reichen Fällen der Auffindung von Spreng -
st o f f e n , von denen so viel Aufhebens gemacht worden

ist und noch gemacht wird . Die Absicht der Reaktion ,
durch den Dynamit - Popanz die HbiUster einzuschüchtern

und die Aufmerksamkeit von den jammervollen Zuständen
der arbeitenden Klassen abzuwenden , ist offenkundig . —

Ravachol . Die Prozeßkomödie wurde dem HerM
Oberstaatsanwalt durch das echte Dynamit - Attentat auf das

Cafe Very verdorben . Die Farce des Rothen Gespenstes
läßt sich schlecht spielen angesichts des blutigen Ernstes

jener Katastrophe . Der Prozeß verlief sehr langweilig .
Ravachol posirte als Märtyrer und gekränkte Unschuld und

entwickelt so viel sentimentales Pathos , daß er von den

gefühlvollen Geschworenen „ mildernde Umstände " zugebilligt
bekam , und infolgedessen nicht zum Tod , sondern „ nur " zu

lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt wurde . Ebenso

erging es einem seiner Mitangeklagten , während die andern

zwei freigesprochen wurden . Ravachol soll nun wegen der

von ihm eingestandenen Mordthaten noch besonders der

Prozeß gemacht werden . Ein Theil der Presse ist ärgerlich
über die „ Milde " des Urtbeils ; im Ganzen nimmt man

die Sache jedoch nicht tragisch und bemerkenswerth ist , daß
die Versuche zur politischen „Fruktifizirung " der Dynamit -
attentate eher ab - als zugenommen haben . —

Der arme Constans ! Als das Cafs Very in Paris
zerstört wurde — in die Luft gesprengt ward es nicht , das

Haus ist nur wenig beschädigt — da glaubte Mancher , der

Weizen des Herrn Constans werde nun blühen . Und vor

Allem glaubte es Herr Constans selber . Es ist aber wieder

nichts . Die öffentliche Meinung sieht in ihm den Erfinder
und Gönner der Ravachol und Genossen , und er ist heute
unmöglicher als je. Er mag sich an das alte Spruch wort

erinnern : Wer Andern eine Grube gräbt , fällt selbst
hinein . —

Der Durhamer Streik . Nachdem die Arbeits -

einstellung 6 Wochen lang gedauert hat , find die Ausschuß -
Mitglieder der Kohlenarbeiter - Gewerkschast mit Delegirten
des Grubenbesitzer - Bundes zusammengetreten , um über eine

Beendigung des Streiks und über Regelung des künstigen
Verhältnisses zu berathen . Da die Mehrheit der Kohlen -
arbeiter sich noch vorige Woche für die Fortsetzung des

Streiks ausgesprochen bat , so können diese Verhandlungen
nur einen rein berathenden Charakter haben . Wenn sie
aber ein für die Arbeiter befriedigendes Ergebniß liefern
und den Streikenden annehmbare Vorschläge gemacht werden

können , dann läßt sich auch die Zustimmung der Mehrheit
mit Sicherheit erwarten . Die Grubenbesitzer haben die

Niedersetzung eines dauernden Lohnausschusses vorgeschlagen ,
der zu gleichen Theilen aus Vertretern der Arbeiter und

der Grubenbesitzer zusammengesetzt sei , und die Löhne

reguliren soll . Die Arbeiter sollen Einblick in die Geschäfts -
bücher der Grubenverwaltungen haben . —

Vom persische » Gesandte » . Zu der Warnung deS

„Reichs - Anzeigers " vor dem früheren persischen Gesandten
wird gemeldet : „ Der vormalige persische Gesandte Mirza
Malcolm erklärt gegenüber der im deutschen „ Reichs - An -

zeiger " gegen ihn veröffentlichten Warnung , daß ihm der

Schah und die persische Regierung mehr als 800 000 Frks .
schuldig seien , welches Geld er aus Privatmitteln dazu ver -

wandt habe , die Unkosten während der letzten europäischen
Reise des Schahs zu decken . Alle Gläubiger hätten von

ihm Zahlung verlangt , während sein Souverän jede Zah -
lung verweigerte . Er habe daher die Lotterie - Vollmacht als

Pfand zurückbehalten . " —

pavlctttcufictchlcu .
Ans der sozialdemokratische « Presse .

„ Schwäbische Tagwacht " ( Nr . 93 vom 22. April ) : Der

Anarchismus ist in secnem Wesen reaktionärem seinem Denken

konfus , in seiner Taktik kindisch . . . Die Anarchisten — soivett

sie echt sind — sind Revolutionäre des Affekts , des Temperaments .
des blinden Eisers , der nur schadet , der Oberflächlichkeit und

Unwissenschafttichkeit . Die Sozialdemokraten sind Revolutionäre

der Vernullst , der wissenschasttichen Erkenntniß , der Besonnenheit .

DaS weimarische Ministerium hat in zwei Verfügungen .
deren eine das Verbot einer Volksversammlung in Buttelstedt ,
die andere ein solches im Neustädler Kreise betraf , anerkannt ,

daß nicbts entgegensteht , sozialdemokratisch « Versammlungen , in
denen sozialdemokratische Agitatoren aufzutreten beabsichtigen »

zu verbieten . Ja den Verfügungen des Ministerimus heißt es :

„ Die sozialdemokratische Partei hat öffentlich und mit Nach -
druck ausgesprochen , daß es ihre Absicht sei, ihre Agitation auf
das Land zu tragen . Wenn in Aussührung dieses Vorhabens
außerhalb der Reichstagswahlzeiten Versammlungen angekündigt
werden , in denen bekannte sozialdemokratische Redner und

Agitatoren aufzutreten beabsichtigen , so liegt Grund zu der An -

nähme vor , daß ein derartiges ausgesprochene ? agitatorisches

Verhalten schließlich nicht ohne Gefährdung der öffentlichen Ruh «
und Ordnung bleiben werde . Das Mmisterium vermag es

daher nicht zu mißbilligen , wenn aus dieser Besorgmß heraus

auch bereits im einzelnen Orte , dessen Verhältnisse je nach

Lage des Falles zu beurtheilen den Lokal - und Beztrtt - Polizet -
behörden in erster und zweiter Instanz überlassen bleiben müsse ,

durch entsprechendes Verbot geeignete Vorsorge getroffen werde . "
Weimar besitzt kein Berems - und Versammlungsgesetz : man

sieht , daß unsere dortigen Genoffen dabei noch schlechter fahren ,
als vie Genossen in den übrigen deutschen Vaterländern , schlechter
noch als selbst im ultrarealttonären Sachsen , das hinsichtlich des

Versammlungsrechts gleich hinter Mecklenburg kommt . Das «in -

fachst « , um dem abzuhelfen , wäre die energischste Agitation für
die Schaffung eines Reichsgesetzes , welches die Versammlungs -
und Vereinigungssreiheit gewährleistet . Die politische Konstellation
ist hierfür aber in jeder Hinsicht eine so ungünstige , daß zu be -
fürchten , das Reichs - Versammlungsgesetz würde hinter den

mecklenburgischen und sächsischen Partikulargesetzen noch mn ein
paar Pferdelängen zurückbleiben . Es bleibt unserer Ansicht nach
nichts übrig , als das Ergebniß der nächsten Reichstags - Wahlen
abzuwarten . Sind die reaktionären Parteien durch das Volum
deZ deutschen Volkes einigermaßen zur Besinnung zurückgerufen .
so wird auch der Boden bereitet sein , astf dem es möglich ist ,
ein brauchbares Gesetz über das Vereins - und Bersammlungsrech »
zu schaffen .

« »

Die Sozialdemokratie des HerzogthumS Gotha hielt
zu Oitern in Gotha einen Parteitag ad , welcher von etwa
löo Genossen aus den Orten Ohrdruf , Zella , Mehlis , Walters »
Hausen , Ichtershausen , Tambach , Dietharz , Langenhain , Friedrich -
roda , Golddach , Güntersleben , Finsterbergen , Ruhla und Sieb -
leben besucht war . Nach einem beifällig aufgenommenen Referat
des Genossen Joos über „die Presse und ihre Bedeutung " wurde
Genosse Hildedrandt einstimmig als Vertrauensmann wieder »
gewählt und dann beschlossen , sich an den bevorstehenden Land -

lags - Wahlen zu betheiligen und mit allen Kräften dahin zu
wirken , daß Vertreter unserer Partei in den Landtag kommen .



Theater .
Donnerstag , den 26. April .
Vpernhans . Der Ring des Nibe -

lungen .
Kchauspielha » « . Das heilige Lachen .
Deutsche » Theater . Don Carlos .
Lrsstng - Theater . Die Großstadt -

Luft .
Kerliner Theater . Nora .
Wallner - Theater . Der Löwe des

Tages .
Kestdeuz - Thrater . Die Journalisten .
Friedrich - Withelmitiidt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thomas - Theater . Drei Paar

Schuhe .
Adolph GruK - Theatev . Fräulein

Feldwebel .
Delleattiaure » Theater . Pech -

Schulze .
Kroll ' » Theater . Fra Diavolo .
Ostend - Theater . Der Fall Cle -

meneeau .
Feenpalaft . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Dichter s Darists . Spe -

zialitäteu - Vorstellling .
Winter arte » . Spezialitäten - Vor -

stell ». . g.
Kaufmann ' » Uarioiö . Spezialitäten -

Vorstellung .
America » » Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Neichshalleu . Spe -

zialitäten - Vorstellung .

_ _

Paiiopticum
35a , Ecke Behrenstr .

Casfan ' s
Friedrichstr . 165a ,

Riesin und

Puppen - Fee

größte Riesin ,
16 I . alt , S F. groß .

Prillzejj Pauliiie,
16 Jahre alt , 46 Zentimeter groß .

Entree 56 Pf . Kinder 25 Pf .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 16 Uhr Ab .

Passage -
Panopticum .
Riese , g gijj.

Zwerg ,
25 Zoll .

Mann in . Steinkopf .
Pigmy v . Stanley »

Zwergvolk .
10 - 1 4 - 9 Uhr

Gratweirsche

Bierhallen
Komnumdaiitenstr . 77 —79 .

Täglich :

Konzert
nit humoristisch . Vorträgen .
Großer Frühstücks » u. Mittagstisch
sowie 0 Billards . S Kegel -
bahnen und A Säle .

F . Sodtke .

Moilbiter WWWlllls ,
Alt » Moabit 80/81 .

Täglich - tzr . Konztrt, Theatn
vnd SpMlitilttn.

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

22891 . Hetimuth Peters .

Empfehle mein Lokal zur Zahlstelle .
— Vereinszimmer , Garten , Kegelbahn .
Drenilauer Allee ltvd . 2575b

Bereinszimmer 2707b
mit Piauino ( 20 —25 Personen ) ist
noch für einige Tage zu vergeben .

P . Sternbeck , Görlitzerstr . 42 .

Enwsehle Vereinszimmer vis - ä - vis
seuerstein ' s Vereinslokal . Jakob Lenz ,
tllte Jakobstr . 69 .

_
2307b

Allen Genossen
empfehle mein

und Bekannten
2706b

Meist - u . Kairisch - Kier - Lobai .
Angenehmer Aufenthalt f. Proletarier .

G . Thierbach ,
Friedrichsgracht 16 , an der Brücke .

vis in der ganzen Welt rühm

liehst bekannte

„Helm- Putz - Pomade"
ist nur unser Erzeugniss . Dosen mit

anderen Helmen und nicht mit

unserer Finna , weise man als

werthlose Nachahmungen zurück .

3. Berl . Reichstags - Wahlkreis
Freitag , den 29 . April , Abends 8 Uhr , in Brochnow ' s Salon ( früh . Orschel ) ,

Sebastianftr . 39 :

Versammlung der Parteigenoffen .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Stadtverordneten Vogtherr .
2. Diskussion .
3. Wahl von Telcgirten zur Parteikonferenz für die Provinz Brandenburg .
4. Wabl eines M- tgtiedes zur Preßkommisston der „ Berl . Bolkstribüne " .
5. Verschiedenes .
Das Erscheinen der Parteigenossen des Wahlkreises ist erwünscht .

330/12 Drr Ucrtrancnomann .

Preie Vereinigung äer �ivil - Lernismusiker
Freitag , den 29 . April , Nachm . 2 Uhr , bei Röllig , Neue Friedrichstr . 44 :

KP ®" Generai - Nersammlung " MZ
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes .
2. Neuwahl des gesummten Vorstandes .
3. Unser Stistungsfest resp . Wahl eines Vergnügungs - Komitees .

457/3 Oer Vorstand »

Verein d. Buchdruckerei - Hilfsarbeiterinnen
WOr Am I. Mai - W> »

Ausflug nach Wilmersdorf , Restaurant Schulze ,
Berliner - und Augustastraßen - Ecke . 127/11

Treffpunkt : 10 Uhr Vormittags am Potsdamer Bahnhof .

Zur Feier des Tages : GrOSSOS Schlacht * Fest .
Von Morgens 10 Uhr ab :

Frische Blut - und Leberwurst ä Portion 50 Pfennig .

6. Wahlkreis .
Das Komitee der Mai - Feier des 6. Wahlkreises

macht die Geuossen darauf aufmerksam , daß die Riutritts -

karte nicht zu einem Lokal bestimmt ist , sondern daß
im K. Wahlkreise alle Genossen , die eine Eintritts¬
karte Haben , mit derselben alle sekf Lokale besuchen
können .

Den Anfang der Feier Haben wir der Bequemlichkeit
wegen schon Morgens um L UKr angesetzt .

Gleichzeitig ersuchen wir die Genossen , sich vor dem

1 . Mai mit Eintrittskarten zu versehen , weil leeine

öffentliche Kasse stattfindet .
33/17 Das

Gesang - Probe .
Die Sänger vom Arbeiter - Sängerbund , welche am 1. Mai auf

t &ivoii
mitzuwirken habe » , werden ersucht , sich zu einer Gesangprove am

Freifsg , den 29 . April , Abends S1) , Uhr ,

Volkes , bitten wir gefälligst mitzubringen . 466/3

Pünktliches und Zahlreiches Erscheinen der Sangesbrüder ist im Interesse
der Maifeier sehr erwünscht . Da » Fest - Komitrr .

Arveiter - Kildungsverew
für Mariendorf und Umgegend .

WBT' Mai - Feier - WU
Ausflug nach Lichterfclde » Lankwitz bei Kamm , Amalienstraße .

Abmarsch pünktlich 12Vz Uhr von E. Hilgert , Mariendorf .
Sämmtliche Genossen von Mariendorf und Tempelhos sind hierzu

eingeladen . 162/2

Achtung , Reinickendorf !

Große Arbeiter - Mai- Feier
in Köttchrr ' » „ Kerschlöffchen " , Markstr . 1 —2

Grosses Vokal - und Instrumental - Konzert
ausgeführt von Mitgliedern der freien Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker

und des Arbeiter - Gesangvereins , , Meiste Nase .
Thoatei * » Vorstellung , Tanz und sonstige Belustigungen .

Festzeichen und Programms an der Kasse gratis .
Anfang 3 Uhr . Entree 25 Pf .
376/17 Da « Fest - Komitee .

aifeier für tlirdorf .
Sonntag Vormittag 10>/ , ICHrt Zwei große Sffentliche Volks -

Versammlungen in den Lokalen INvoogk , Bergstr . 12 ? . und Vtoreiag , Knese -
beckstr . 77 . Tagesordnung : Die Bedeutung des 1. Mai . Referenten sind die
Genossen A. Gerisch und G. Kessler .

Grosses Vokai*und Instrumental - Konzert
verbunden mit lebenden Kiider « und Kall ,

in den drei Lokalen : Biesegk , Bartha und Wiersing .
Maifestzeichen werden an der Kasse gratis vertheilt .

Entree 25 Pf . — Die Genossen werden ersucht , sich vorher mit Billets zu versehen .
422/4 Bas Komitee .

JohaiuiisthaL
Da wir in diesem Jahr durch widrige Umstände verhindert sind , selbst -

ständig eine Maifeier zu veranstalten , und mehrere Genossen Berlins doch
vielleicht gewillt sind , am 1. Mai nach Johannisthal zu kommen , machen wir
hiermit bekannt , daß das einzige Lokal , welches uns zur Verfügung steht , der
Iohauuivthaler Volksgarten von Aug . Senftlehen ist . 2702b

Die Lokal - Koiuiuission von Joliannisthal - Niedersclionweide .

Echt Stonsdorfer , Bitter - Liqueur , Str . 1,80 Ml , 10 Str . 10 Mk .
Johannisbeer - Wein , vorzüglich , Flasche 65 Pf . , 10 Fl . 5 Mk .
Maitrank , frischen . Flasche 65 Pf . . 10 Flaschen 5,50 Mk .
Tokayer , med . süßer Ungarwein , Literfl . 8,16 Mk . ( 51311
Himbeer , Kirsch , Johannisbeersaft , Liter 1,20 Mk .

Engen Neumann & Co. , ü;

Mg te

Berliner Volksblatt
Berlin SW. , Beuth - Strasse Klo « 2 .

Im Laufe der nächsten Woche erscheint :

�raukeuversicherungs - Kesek
vom 15 . Juni 1883 .

Iu der Fassung der Novelle vom 10 . April 1892 .

Mit erläuternden Anmerkungen , einem Anhange , enthaltend
die Krankenvrrstchernng der in land - und forstmirthschaftliche «
Ketrieben beschädigten Personen , da » Veseh über die ein¬

geschriebenen Hitfskassen und alphabetischem Sachregister .

Ca . 290 Seiten — Taschenformat — elegant kartonnirt .

preis 1,20 Mark .

Die Brauchbarkeit und Nützlichkeit unseres „Krankenversicherung ?-
Gesetzes " wird dadurch erhöht , daß es sich hier um keine Textausgabe handelt ,
daß vielmehr jeder Paragraph in gemeinverständlicher Weise kommentirt ist .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Nach Erscheinen zu beziehen durch die Expedition des „ Normärts " ,
Kerli » 8V. , Keuthstr . 8 .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure nehmen schon jetzt
Bestellungen entgegen . Bei Aufträgen nach auswärts bitten wir um gefällige

Beifügung des Betrages . ( Porto extra . )

Maifeier .
Friedrichshagen .

Ter Arbeiter - Kildungsvrrrin
von Friedrichshagen macht zur Feier
des 1. Mai eine Fußpartie nach Wolters -

dorf . Versammlungsort : Restaurant
Blanke , früh 7 Uhr . Abmarsch 8 Uhr
über Schöneiche — Schönebeck . Treff -
punkt in Woltersdorf : Restaurant
Lehmann .
134/5 Der Dorstand .

Achtung !
Gold » nnd Silberarb . und Arbeite -
rinnen nnd verw . Berufsgenossen .

Die Kollegen , welche gewillt sind , an :
1. Mai die Fußtour mit oder ohne
Familie mitzumachen , werden ersucht ,
Mvrgens unl 8 Uhr sich am Kottbuser
Thor gefälligst «inznsinden .
2716b Die Agitationskommission .

Zentral - Kranken - und Be -

gräbni�kasse der Sattler nnd'
Berufsgen . Deutschlands

„ Hoffnung "
( eingeschriebene Hilfskasse Nr . 64 )

Berlin , örtliche BerwaltnugSstelle
Berlin .

Die Adresse des Kassirers der hiesigen
Verwaltungsstelle ist von jetzt ab :
Joh . Saffenbach , B. Borsigstr . 24 ,
2 . Hof III . Sprechstunden an Wochen -

tagen Nachm . von 5 —7 Uhr . 289/15

Sonntag , de » 1. Wai 1�92 f

Inaifeier
in Sischof » Keftanrant , Treptow ,
Banmschulenstraße , wozu Vereine , Ge -

»offen und Freunde freundlichst ein -
ladet Da » Komitee . 125765

StWdckll! !
gröstte Anawahlll am billigsten
in Emil Lefivre ' s Fabrik ,

Berlin , Oranienstr . 156 . [ 1820L

Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .
Werth da » Doppelte : :

Jlluftr . Preisliste gratis u. franko .

-■
S. r
II2 1

U

H. Götz & Co. ,
WafTenfabrikanten .

BKrlin . Friedrichstr . 208.
Revolver bis 76 M. (Specialliät ) .
Teschins ( gröbst Sortim . ) Gewehr -

forra . M. 0,60 bis M. 60 —
Luftgewohre ( schönes Geschenk )

für Bolzen u. Kugeln 8 bis 36 M.
Jafftlctirabiii . Schrot u. Kug. v . U M. an
Centralfeuer - Donpelfllnten la im

Scboas M. 34 . —vis M. 260, —. SJäbr .
Garantie . Umtausch gestattet .

Nachnahme oder Vorauebezahlang .
Iii Freie b lieber gratie u. tranco .

Feiittiverk !
563M

Bengalstam . , Raketen k.

A Klimiff .
Ralhhausstraße 1.

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern der Freien

Vereinigung der Bau - Arbeiter
Berlins zur Nachricht , daß das

Mitglied

Tdecdor Sprenger
am 26 . April d. I . gestorben ist -

Die Beerdigung findet am
29 . d. M. , Nachmittags 4 Uhr ,
vom Trauerhause , Muskauer -
straße 28 , aus statt . Um rege

Betheiligung bittet
Der Vorstand .

Herzlichen Dank den Kollegen des

Einsetzervereins der Tischler für die

Beerdigung meines Mannes Otto

Hensel . Die betrübten Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die vielen und herzlichen Beweise

der Theilnahme und Kranzspende bei

der Beerdigung unseres lieben Bruders ,
des Tischlers Adolph Reich , sagen wir
allen Kollegen , Bekannten , sowie
dem Fachverein der Tischler unseren
innigsten Dank . 2705b

Geschwister Reich , Berlin - Kaulsdorf .

Danksagnng . L70lb

Allen Denen , welche inir während

der Krankheit meiner Braut Martha

Heise hilfreich zur Seite standen , so ' vle

für die innige Theilnahme bei der

Beerdigung meinen wärmsten Dank .

Gleichzeitig spreche ich im Namen der

Mutter meiner Brant für die mild -

thätige Gesinnung , welche Freunde wie

Bekannte derselben bewiesen haben ,

meinen Dank aus . H. Brokermann .

Die Herrn Habedank zugefügte Be -

leidigung nehme ich hiermit zurück uno

erkläre denselben für einen Ehrenmann .
2695b O. Matting - �

Sonntag , den t . Wai,
bleibt mein geschlossen .

A . Kehr ,
�

Kopenicker - Strake Hr . 126 . _

ntriize Mm ,
bell , 2 Kopskiffen , mit gereinigten neuen

Federn . 12 Mk . Fertig , s « ' �
Bettwäsche . Matratzen , alle �
Stepp - , Schlaf - und Vettdecken , P >

. z
bettstelle » empfiehlt billigst �- . „dete
streng reell bekannte , 1870 begt - .

li - pezial - Geschäft von S . Po ' ia

Granirnstr . 61 , am Moritzplatz - _ _

Veranltv ortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW „ Beuthstraße 2.

Freund der Hausfrau!
Karol Weil ' s

pnlverisirt . Seifen - Extrakt .
Große Ersparnis

an Arbeit , Jett und Geldk

Ein 2u Pf . - Packet Karol Weil ' s Seifen -

Ertrakt , gelöst in l1/ . Liter kochenden »

Wasser , giebt SV. , Pfund schöne weiche

weiße Seife von vorzügl . Waschkraft .

_ Käuflich überall . [ 23381-

�rtlttti » werden schmerzlos unter
UV vollst . Garantie naturge¬

treu u. preisw . eingesetzt , plombirt , mit

Cocain u. Lachgas schmerzlos u. gefahr¬
los gezog . Sprech » . 8 —1 , 2 —7 , auch

Sonnt . Uubem . berücks . Theilz . gestatt .
Vereinen ermäßigte Preise .

Albsrt Loewensiein , Dentist ,

Zahnatelier 57 Alexander str . 57 , 2. Et . ,

vis - ä - vis d. Alexanderkas �fr . Münzst . 11) .

Hierzu eine Beilage .
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Heyden , von

der Bericht der

Abgeordnetenhaus .
SI . S i tz u n g v o m 27 . April ,

Am Ministertische : Miquel , von
B ö t t i ch e r und zahlreiche Kommissarien .

Auf der Tagesordnung steht zunächst . . .

_ _ _ _ _
. . .

Rechnnngskommission , betreffend die allgemeine Rechnung
über den Staatshaushalt des Jahres 1338/39 .
Tie Kommission beantragt die Entlastung unter nachträglicher
Genehmigung der Etatsüberschreitungen und der außeretatsmäpigen
Ausgaben .

Abg . Kieschke : Der Staatszuschuß an Waldeck ist in der
alten Höhe von 310 OCO M. gezahlt morden , trotzdem die Ein -
nahmen Waldecks so erhebliche gewesen sind , daß 23 000 M. er -
spart worden sind . Um diesen Betrag hätte der preußische Zu -
schuß gekürzt werden müssen . Das ist aber nicht geschehen , an -
geblich um eine alte Verwendung Waldeck ' schen Staatsvermögens
aus dem Jahre 1837 wieder zu decken . Die Kommission hat
darauf verzichtet , diese Frage diesmal zu entscheiden . Das be-
liebte Verfahren widerspricht jedoch dem , was bei der Geivährung
des Zuschusses verhandelt worden ist .

Geh . Ober - Finanzrath Lehnert : Der Fall , daß dieser Zu -
schnß zu hoch ist , ist erst einmal eingetreten und wird sich wahr -
jcheinlich nicht mehr wiederholen � es ist im Eegentheil die aller¬

größte Wahrscheinlichkeit dafür vorhanden , daß er nicht aus -

reichend sein wird . Es hat sich schon zu wiederholten Malen
der preußische Zuschuß derartig unzulänglich erwiesen , daß , um
das Fehlende zu decken , aus den waldeckschen Kassenbeständen
und aus dem Kapitalvermögen das Erforderliche zugeschossen
werd . »» mußte . Das hat in Waldeck wenig Anklang gefunden .
DaS Verhältniß mit Waldeck ist eine staatsrechtliche Sonderbar -

keit , so etwas Außergewöhnliches , daß die preußische Verwaltung
den Landtag bittet , seine Zustimmung dazu zu erlheilen , daß der

Zuschuß wie bisher unverkürzt gewährt und als außerordentliche
Ausgabe in den Etat eingestellt werde .

Abg . Virchow ( df . ) : Nach den Erklärungen der Regierung
in der Kommission soll durch dieses Verfahren kein Präjudiz ge -

schaffen werden . Es liegt also kein Grund vor , die außeretats -
mäßige Ausgabe oder Etatsüberschreitun� , welche der Finanz -
minister im guten Glauben gemacht hat , >etzt abzulehnen .

Ter Antrag der Kommission wird darauf angenommen .

Es folgt die Bcrathung der Uebersicht der Staats -

einnahmen und Ausgaben für 1390/91 .

Referent der Rechnungskommission Abg . Sattler beantragt

vorbehaltlich der Rechnungslegung die nachträgliche Genehmigung
der außeretatsmäßigen Ausgaben und Etatsüberschreitungen .

Abg . Kieschke spricht den Wunsch aus , daß möglichst bald
ein Komptabilitätsgesetz vorgelegt werde .

Abg . Papendieck ( dsr . ) : Wir lesen in dem Bericht der

Kommission von verschiedenen Pachterlassen an Domänenpächler .
Einem derselben sind 30 000 M. erlassen worden , weil er durch
Bciheiligung an einer Zuckerfabrik in finanzielle Verlegenheiten
gcrieth . Ich möchte den Referenten der Konimission fragen , ob
in der Kommission irgend etwas mitgetheill ist , woraus hervor -
geht , daß der Domänenpächter zunächst mit seinem eventuell vor -
handenen Privatvermögen in Anspruch genommen ist . Ferner
sind 40 000 M. einem Domänenpächter im Regierungsbezirk
Gumbinnen erlassen worden , welcher große Aufwendungen zur
Verbesserung seiner Wirthschaft gemacht hatte . Man ist
in der Provinz etwas aufgeregt über diesen Fall , weil

man weiß , daß der betreffende Domänenpächter , als er

» ach diesem Erlaß die Pachtung aufgab , sich ein Rittergut
gekauft hat . Der Herr sitzt hier im H a u s e und wird im

Berzcichniß aufgeführt als Rittergutsbesitzer aus Friedrichsselde .
Das dürste für andere Domänenpächter kein gutes Beispiel geben .
Wenn der Referent über diesen Fall keinen Aufschluß geben kann ,
so möchte ich an die Slaatsregierung die Anfrage richten , ob das
alles dem Ministerium bekannt ist . Im Regierungsbezirk Gum -
binnen kommen verschiedene Dinge vor , über die man sich viel -

fach verwundert . So z. B. mußte ein anderer Domänenpächter

jahrelang warten , ehe er die Entschädigung für Brandschaden
von der Domänenvcrwaltung ausgezahlt bekam . Zufällig trifft
es sich , daß in diesem Falle der Domänenpächter freisinnig ist .
( Murren rechts . ) Ich möchte die Anfrage an den Referenten
bezw . die Staatsregierung richten , ob es immer der Fall ist , daß

Domänenpächter nach stattgehabtem Brande die Gebäude aus

eigenen Mitteln aufbauen und dann sehr lange aus die Ent -

schädigung warten müssen . Ferner ist einem Domänenpächter
von Seiten der Domänenverwaltung gesagt worden , er möge
doch nicht so regelmäßig die Pacht bezahlen , das mache
keinen guten Eindruck . Wenn solche Winke gegeben
werden , so scheint mir das nicht ganz in der Ordnung
zu sein . Die Nothlage der Domänenpächter im Regierungsbezirk
Gumbinnen ist nicht so arg . Ich bin überzeugt , wenn die Herren
vernünftig wirthschaften und zu Hause bleiben , anstatt nach
Berlin zu gehen , so würden sie nicht in einen solchen Vermögens -
versall kommen . Ich bm auch Besitzer in Ostpreußen , und es
geht mir nicht so gut wie früher , aber vernünftige Wirthe können
nicht klagen , es gehe ihnen so schlecht , daß sie nicht bestehen
können . ( Widerspruch rechts . ) Wenn die Staatsregierung den
Tomänenpächtern , wenn sie ihre Pacht nichr regelmäßig zahlen .
Erlasse gewährt , so müßte sie auch den Leuten . die nicht in der
Lage sind , ihre Zinsen zu bezahlen , zu Hilfe kommen . Das
würde ich niemals billigen , aber es wäre folgerichtig .

Minister v. Heyden : Wenn wirklich einem Domänenpächter
seitens der Regierung an die Hand gegeben sein sollte , nicht so regel -

mäßig Pacht zu zahlen , so würde ich keinen Anstand nehmen , das als

einen Unfug zu bezeichnen . Ferner soll ein zufällig der sreisinnigen

Partei angehöriger Domänenpächter die Brandentschädigungen erst

nach großen Weiterungen erhalten haben . Ich bin nicht in der Lage .

mich darüber auszusprechen , weil mir von der Sache nichts

bekannt ist . Mir ist nur bekannt , daß die Tomanenverwaltung

keinen Unterschied macht zwischen Pächtern v- rM' °dcner PaAe, -

stcllunq und daß sie den Grundsatz befolgt , die Gelder für Brand -

schaden aus dem dazu bestimmten Fonds so . �lch
' v' e ' n �lich

flüssig zu machen . Wenn im Rea . erung�
da .

Gerücht verbreitet ist , daß einem Domänenpächter so " « d so viel

gegeben sei zu Verbesserungen und sonstigen wirthschchlüch

Einrichtungen , so kann ich die Nichtigkeit eines derartigen G -

rüchis nicht kontrolliren . Aber für jeden mit unseren Vernal -
. . .. . . .

. . . . .

.

. . . . ._ _ _ _

wngsgru�sStzen
'

ein iger' maßen bekannten Mann liegt es ans der

Hand , daß den Domänenpächtern zu Meliorationen . Drainagen .
Wegebauten Gelder bewilligt werden unter der Bedingung einer

veivissen Antheilnahme ihrerseits . Aber in allen diesen Fallen
sind bestimmte Grundsätze vorgeschrieben , welche gteichmaßig ge-

handhabt weeden . Ter Staat hat ein Jnterefse daran ,

daß die Domänenpächter das Vertrauen hegen , daß
seine Handhabung der Pachtrechte eine wohlwollende
für die Domänenpächter ist und den einzelne� Ber -

haltn ssen Rechnung trägt . Von diesen Grundsätzen ausgehend ,
hat die Staatsregierung unter Mitwissen dieses Hauses »ie Be -

denke » getragen , von ihrem Rechte Gebrauch zu »lachen und ,n

' wzelneii Fällen um die Niederscklagung von Tomäncn - Pacht -
Geldern zu bitten . Wenn ich die Ueberzengimg gewonnen hatte
daß der betreffend « Domänenpächter unverschuldet in Vermögens -

verfall gerathen »var , habe ich stets einen Erlaß an Pachtgeldern
befürwortet , um dem Betreffenden zu ermöglichen , von Neuem
eine bescheidene Existenz zu beginnen . Die Be -
dingungen , welche die Domänenpächter eingehen müssen , sind sehr
streng und müssen streng sein ; andererseits müssen dieselben das
Vertrauen zu der Staatsregierung haben , daß sie wohlwollend
behandelt werden . Dem Domänenpächter auf Weeskenhof sind
30 000 M. erlassen worden . Der Betreffende hat bei Ueber -

nähme der Pachtung ein Vermögen von 110 000 M. nachweisen
müssen . Er hatte durch Ueberschwemmungen und durch den Zu -
sammenbruch einer Zuckerfabrik bedeutendes Kapital verloren . Mein
Amtsvorgänger war der Ueberzeugung , daß der Mann sich nicht
mehr halten könne ; deshalb wurde ihm die Domänenpacht ge -
kündigt , zumal sich gleichzeitig die Gelegenheit bot . diese
Pachtung an eine andere fiskalische Verwaltung abgeben zu
können . Meine Absicht war , daß der Mann aus dem Zusammen -
bruch ein kleines Vermögen von zehn bisz Wölf
Tausend Thaler ii retten sollte , um etwas Neues an -
zufangen . Niedriger kann man in solchen Fällen kaum greifen .
Der Betreffende hatte bei der Zuckerfabrik 30 000 verloren , aber
mit größter Energie die Domäne in einen so vorzüglichen Zu -
stand gesetzt , daß er voraussichtlich den Schaden durch den Er -
trag des Rübenbaues eines einzigen Jahres wieder eingebracht
hätte . Außerdem war für ihn ungünstig , daß nicht ein anderer
Domänenpächter an seine Stelle trat und das ganze Inventar
verkauft werden mußte . Die andere Doniäne im Gumbinner
Bezirk war von dem Betreffenden im Jahre 1882 in Pacht ge -
nommen , und zwar in einem sehr geringwerthigen Zu -
stand . Von dem Pächter mußte ein Vermögen von zirka
135 000 Mark nachgewiesen werden . Derselbe ging mit
großer , vielleicht zu großer Energie an die Hebung
des wirthschaftlichen Zustandes der Domäne , er hat ungefähr
25 000 Mark zu Meliorationszweckeii aus seinem Ver -

mögen beigesteuert und 258 Hektare meliorirt . Das ist eine
Leistung , welche sehr hoch angeschlagen werden muß . Der Be -
treffende gerieth in Vermögensverfall zu einer Zeit , als die ganzen
Verhältnisse in Ostpreußen im Niedergang begriffen waren , welche
auch heule meiner Ueberzeugnug nach nicht so günstig beurtheilt
werden können , als es seitens des Vorredners geschehen ist . Wir
müssen die Verhältnisse dort mit einiger Besorgniß ansehen . Es
besteht eine gewisse Blutleere , ein Mangel an Geld und Menschen .
Die Domänen Verwaltung hat den Pächtern über die schwierigen
Zeiten hinweghelfen zu müssen geglaubt . Nach den alljährlich
zur Kenntniß dieses Hauses gelangten Berichten ivaren die Pacht -
rückstände im letzten Etatsjahr angeschivollen von 430 000 M.
auf 1800 000 M. . in diesem Jahre werden sie ungefähr auf
gleicher Höhe bleiben . Gegen den Herrn , welchem die 40 000 M.
erlassen sind , bestand im Ministerium eine gewisse Mißstimmung ,
weil derselbe eine lebhafte Agitation zur Verbesserung der

Lage der Domänenpächter entfaltet hat und in seinen
Angriffen aus die Staatsregierung vielleicht etwas zu weit

egangen war . Aber gerade das hat mich bestimmt , ihn bei

lufiösung des Pachtverhältnisses nicht schlechter zu behandeln
als jeden andern . Auch hier beabsichtige ich , daß der Mann aus
dem Zusammenbruch ein kleines Vermögen rette . Er

besitzt allerdings jetzt ein Rittergut , aber unter ungünstigen Ver -

Hältnissen .
Abg . Rickert : Warum sind die Herren von der Rechten

heute so schweigsam über die „ Nothlage der Landwirthschaft " ,
während Sie uns in jedem Jahre beim Etat beweisen wollen ,
wie sehr die Landwirthschast bei uns heruntergekommen ist ? Ich
hoffe , daß den Herren in Zukunft der Appetit vergehen wird ,
aus solchen Zahlen die Noty der Landwirthschaft deduziren zu
wollen . Wenn der Minister sagt , daß er es Tomänenpüchiern
sehr hoch anrechne , daß sie in der Mehrzahl der Fälle das Pacht -
objekt nicht vernachlässigen , so war dies Lob sehr überflüssig ,
denn die Pächter haben » ur ihre verfluchte Pflicht und
Schuldigkeit gelhan . ( Zustimmung links . ) Ich würde mich im

Eegentheil sehr wundern , wenn sie ihre kontraktmäßig über -
nommenen Pflichten vernachlässigten . Die gedrückte Lage der

Landwirthschast erkenne ich aus eigener Kenntniß an , ich
bedauere mir die Uebertreibnugen von jeder Seite . In
jedem einzelnen der hier in Rede stehenden Fälle sind
es nicht die allgemeinen ungünstigen Konjunkturen , unter
denen die Landwirthschaft zu leiden hat , sondern die besonderen
persönlichen Verhältnisse , welche die Nothlage herbeigeführt haben .
( Oho ! rechts . ) Der erste Pächter hat sich bei einer Zuckerfabrik
verspekulirt . Damit hat also die allgemeine ungünstige Lage der

Landwirthschast nichts zu thun . Würden Sie bei einem Kauf -
mann , der sich verspekulirt hat , die gleiche Entschuldigung gelten
lassen ? Würden Sie ihm nicht vielmehr seine schlechte Moral

vorhalten , daß er über seine Mittel speknlirt ? Der Minister

sagte , es hätte ihm sehr daran gelegen , daß der betreffende

Pächter mit einem Kapital von 33 000 M. herausgehen konnte ,

um sich eine andere Existenz zu schaffen . Es scheint , als wen »

das Staatsministerium denn der landwirthschastliche Minister
kam , doch nicht allein solche Grundsätze aufstellen und befolgen —

den Grundsatz aufgestellt hat . daß ein Mann aus einer Patsche .
in die er sich selbst hineingebracht hat . mit einem Vermögen von

33 000 M. herausgeht . Ich weiß nicht , ob in der Rechmmgs -
krmmission diese Praxis bekannt geivcsen ist . Ten Finanz -

minister frage ich : Hat er bei . allen diesen Fällen mitgeuKrkt ,
und zivar ans der Grundlage , welche der landmirthschastliche

Minister hier angegeben hat ; ist diese Grundlage durch das

Slaatsmlnisterinm festgestellt worden , eristiren überhaupt Grund -

sähe , nach ivelchen solche Pachtniederschlagungen stattfinden ?

Minister v. Heyden : Der Finanzminister ist mit dieser
Sache nicht befaßt worden , und konnte auch gar nicht damit

besaßt werden , den » seitdem die Doinüncnverivaltung auf das

landivirthschaflliche Ministerium übergegangen ist , ist die Regelung
des Verhältnisses zwischen Pächtern und Verpächtern Sache des

landwirthschaftlichen Ministeriums . So lange wir eine Domänen -

verivaltuug habe » , hat sich diese für berechligt gehalten , in Ver -
mögensvcrfall gerathenen Pächtern die rückständige Pacht zu er -
lassen , soweit die Verhältnisse dies als billig erscheinen ließen ,
m» ihnen die Möglichkeit zu gewähren , sich eine neue Existenz
zu schaffen . Dagegen hat das Abgeordnetenhaus niemals
Widerspruch erhoben , und ich habe geglaubt , daß das
Haus auch diesmal das wohlwollende Verfahren gegen
Pächter billigen würde . Eine Parallele zivischen den
Landwirthen und andern Berussständen kann hier nicht
gezogen werden . Tie Domänenpächter stehen zum Staate in
cilicm Vertragsverhältniß ; fie können höchstens mit einem in
Konkurs gerathenen Kaufmann verglichen werden und mit seinen
Gläubigern .

Abg . Papendieck : Ick habe in meinem Geschäft ebenso ver -

fahren müsse » , wie die in Rede stehenden Tomänenpächter , habe
aber dabei genau berechnet , ob die Vergrößerung meines Betriebes

sich so reniiren würde , daß ich meinen Verpflichtungen würde

nachkommen können und womöglich noch Vortheil daraus zöge .
Was wäre aber gewesen , wenn dies nicht der Fall gewesen wäre ?

Hätte der Staat mir auch Hilfe gebracht ? Ich bin doch ebenso

gut wie ein Domänenpächter !

Finanzniinister Miguel : Der Erlaß von Pachtrückstände »

ist lediglich Sache des landivirthschastlichen Ministers und

kommt gar nicht zur Kenntniß des Finanzministers , weder

sachlich noch formal . Man kann nicht in einer große »

Verwaltung blos nach den formalen Regeln verfahren , man

muß in allen Ressorts der Staatsverivaltung in der kommunalen und

privaten Verwaltung vielfach Billigkeit walten lassen ; so »vürde

es auch nach Erlaß eines Etatisirungsgesetzes bleiben müssen .
as man in der Regel als königliche Gnaden bezeichnet und

wobei man über das königliche Begnadigungsrecht in Zivilsachen
streitig ist , ist in der That nur eine Vermeidung von Härten .

Abg . v. Kardorff ( freik . ) : Auch wir theilen den Wunsch

auf baldigen Erlaß eines Komptabilitätsgesetzes , verkennen aber
die Schwierigkeiten der Fertigstellung eines solchen nicht , die wir

indeß bald überwunden zu sehen hoffen . Aber auch beim Be -

stehen eines solchen Gesetzes würde der vorliegende Fall nicht
anders erledigt werden können , denn von diesen Dingen bekommt

ja der Finanzminister keine Kenntniß . Ohne solche Erlasse geht
es eben nicht , und man muß dem Minister das Vertrauen

schenken , daß er dabei nach Recht und Gerechtigkeit entscheidet ,
und ich glaube , das Haus meint mit mir , der Minister solle
auch in Zukunft bei der früheren Praxis bleiben .

Abg . Bachem ( Z. ) : Ich glaube nicht , daß in den vorliegen -
den Spezialfällen der Minister zu weit gegangen ist . Das Recht
zum Erlaß von Pachtrückständen besteht für die Regierung ,
wenn auch nicht geschrieben , so doch historisch . Bedenklich ist mir
nur der Punkt , daß der Minister einen Pachterlaß zu dem Zwecke
gewährt , um dem aus dem Pachtverhältniß scheidenden Pächter
eine sichere Existenz in Zukunft zu lassen , das grenzt an Wohl -
thätigkeit , und die dürfen wohl Private üben , aber in solchen
Fällen nicht der Staat .

Abg . Richter ( dsr . ) : Der Abg . Bachem hat einige Grund -
sähe ausgesprochen , die meines Erachtens nicht unwidersprochen
bleiben dürfen . Er meint , es liege im Sinne einer liberalen
Behandlung der Domänenpächter , daß diesen ein Nachlaß der
Pacht geivährt werde , wenn der Neinertrag die Höhe der Pacht -
summe nicht erreicht . Die Domänenpachten werden abgeschlossen
auf 13 Jahre , die Konjunkturen lassen sich im Voraus für die

ganze Zeit garnicht sicher berechnen . Unter allen Umständen
wird deshalb ein Risiko bei der Pacht übernommen und dies findet
auch in der Pachtsumme seinen Ausdruck . Hat denn schon jemals
Jemand davon gehört , daß , wenn die Konjunkturen günstiger aus -
fallen , der Pächter seiner Pachtsumme etwas zugelegt hätte ? ( Heiter -
keit. ) Eine große Zahl später selbständiger Grundbesitzer ist reich
geworden auS den Domänenpachten , namentlich in der Provinz
Sachsen . Bei der Neuverpachtnng wird oft die dreifache Pacht -
summe von der bezahlt , die der bisherige Pächter gegeben hat .
Ebenso wenig wie » lan verlangt , daß der Pächter in günstigen
Jahren etwas zu seiner Pachtsumme zulegt , ebenso wenig kann
man umgekehrt aus ungünstigen Konjunkturen einen Pachterlaß
herleiten . Der Minister sagte , die Domänenpachten , wie sie
gegenwärtig bezahlt würde » , seien viel zu hoch . Dieser Aus -
spruch ist sehr bedenklich und kann sehr eigenthümliche Folgen
nach sich ziehen . Wenn die Herren erst hören , daß sie nach An -
ficht des Ministers zuviel zahlen , so wird das nicht gerade dazu
beitragen , sie in ihrem Eifer , ihre Pacht pünktlich zu bezahlen ,
zu stärken , sondern im Eegentheil müssen solche Erklärungen sie
provoziren , nachlässig zu iverden und mit Anliegen zu kommen ,
ihre Pachtsumme zu ermäßigen . Worauf gründet sich überhaupt
diese allgemeine Behauptung , daß die Pachtsummen zu hoch
seien ? Die Pachtverträge sind nicht alle in einem Jahre
abgeschlossen , in jedem Jahre wirkt die Abschätzung der all -

gemeinen Ertragsverhältnisse auf die Normirung der Pacht
in verschiedener Weise . Es kann wohl sein , daß Pachten
zu hoch sind , die in den Gründerjahren abgeschlossen sind , sie
können aber auch zu niedrig sein , wenn sie aus Jahren stammen ,
wo man ungünstiger über die Landwirthschaft dachte . Es ist
eine eigenthümliche Erfahrung , die wir heute machen , daß der

Finanzminister all diesen Dingen vollständig fern steht . Früher
ivar er zugleich der Ressortminister der Domänenverivaltung und

hatte als solcher eine Kontrolle auszuüben , wenn es sich um Nach -
lässe von Pachtverpflichtungen handelte .

Minister v. Heyden : Ich bin mir nicht bewußt , die all -

gemeine Aeußerung gethan zu haben , daß die Domänenpachten
viel zu hoch seien .

Abg . v. Schalscha ( Z. ) : Wenn man gute Erfolge haben
will bei der Verpachtung der Domänen und man hohe Pachte »
erzielen will , so kann das nur dadurch erreicht werden , daß die
Leute das Vertrauen zur Domänenverwaltung Haböcks » venu
einmal ein schlechtes Jahr kommt , so haben wir es nicht
mit Halsabschneidern zu thun , sondern mit anständigen Leuten .
Dann können wir das Risiko bei der Pacht eingehen ,
um mit dem , was wir in guten Jahren mehr erzielen , das
Fehlende in schlechten Jahren zu ersetzen . Eine gewisse Libera -
lität in den Forderungen ist noch kein schlechtes Geschäft .

Damit schließt die Debatte .
Der Antrag der Kommission wird angenommen .
Der Bericht der Staatsschulden - Kommission für das Jahr

1390/91 wird ohne Debatte der Rechmnigskommission über -
wiesen .

Es folgt die zweite Berathung des Antrages Neukirch
und D r a iv e auf Annahme eines Gesetzentwurfs , betreffend eine
vorläufige Bestimmung über die Regulirung der gutsherrlichen
und bäuerlichen Verhältnisse behufs der Eigenthumsverleihnng in
Neuvorpommern und Rügen .

Graf Vehr : Als Einwohner von Nenvorpominern möchte
ich mich dahin aussprechen , diesem Gesetze die Zustimmung zu

iben , da es durchaus der Billigkeit entspricht und die
Zerhällnisse in Neuvorpommern einer Regelung dringend

bedürftig sind . Ich glaube aber , einige Bestimmungen des
Gesetzes gehen zu weit , indem sie wohlerworbne
Rechte Dritter ohne Weiteres beseitigen wollen . Ab -
machungen , die nach dem 1. Januar d. I . stattgefunden haben ,
[® D. R1C Wirkung sein ; das kann doch nicht in der Absicht
des Gesetzes liegen . Es soll doch nur zwischen Besitzern und
Bauern ein erträgliches Verhältniß hergestellt werden . Ich glaube
daher , daß wir alle Veranlassung haben , diesen Punkt noch einer
näheren eiiigehenden Erwägung zu unterstellen , und beantrage da -
her , das Gesetz an eine Kommission zu verweisen . Das Herren -
haus wird dieses Gesetz doch nicht eher verabschieden , bis wir
das destiutwe Gesetz ihnen zugeschoben haben . Es wird also in
keiner Weise dadurch verzögert . Ich bitte im Interesse des Zu -

we' isi»
™! � � Gesetzes , dasselbe an die Kornuussion zu ver -

... , /�üfle�d . Heydeu : Ich habe früher schon meiner per -
soimcheii Meinung dahin Ausdruck gegeben , daß es gut sein
wurde , wen » die Materie gesetzlich geregelt würde . Inzwischen
Ü"!- , ' ' N . daS Staatsministerium mit . der Sache beschäftigt ;
dastelbe ist bereit , sich an dem Zustandebringen dieses Gesetzes
öst belheuigen und wünscht diese Angelegenheit noch in der
diesjährigen Tagung zu Ende zu bringen . Ich glaube , daß dies
genngeii wird . Das Nothgesetz hat deshalb nur eine unter »
geordnete Bedeutung . Im Uebrigen glaube ich , daß den Be -
denken bezüglich der Fassung eine gewisse Berechtigung nicht
abgesprochen werden kann . Ich glaube daher , daß es gut

weffeu"
k ' " ®e ' e�eutl0utf au bie Justizkonnnission zu ver -

Abg . Neukirch ( dsr . ) : Ich bin sehr befriedigt über die ent -
gegeukoiiiiuenden Erklärungen , die heute der Minister namenS der
Staatsregierung abgegeben hat , und die wesentlich anders lauten »



«trs seine früheren SB orte . Ich hoffe , daß das Gej ey noch M
dieser Tagung zum Abschluß kommen wird .

Minister v. Heyden : Ich habe meine persönlichen An -
schauungen damals schon ausgesprochen und jetzt die der Re -
gierung . Zwischen beiden bestehr aber kein Unterschied .

Abg . Knebel : Es besteht kein Zweifel , daß die Erklärungen
des Ministers heute ganz anders lauten , als bei der vorigen
Berathung des Gegenstandes . Es ist mit Freuden zu begrüßen ,
daß der Minister heute sagt , daß er selbst Werth darauf legt ,
das Gesetz noch in dieser Tagung zu Stande zu bringen . Die
Bedenken , welche noch bestehen , wird auch die Justizkommisston
nicht ganz beseitigen können . An den Bauern ist thatsächlich
Unrecht geübt worden . Es hatten diejenigen , welche in der
Zwischenzeit seit dem l . Januar Verträge eingegangen sind , ein -
sehen müssen , daß die Sache gesetzlich geregell werden würde .
Ich erkennt kein dringendes Bedürfniß an . daß das Gefetz an
die Justizkonnnission verwiesen wird , will aber dem Antrage nicht
widersprechen .

Der Antrag wird darauf der I u st i z k o m m i ss ion über -
wiesen .

Ueber die Petitioulvon K u l n i g ' uud Gen . , Droschkenbesitzer
und Droschkenkutscher in Berlin , um Abänderung des Gesetzes
über die Polizeiverwaltung vom II . März 18S0 dahin , daß
der Polizei - und Verwaltungsrichter auch die Nothwendig -
keit und Zweckmäßigkeit der Polizcivorschriften zu prüfen habe ,
geht das Haus ohne Debatte zur Tagesordnung über .

Ueber die Pelilion des Ernst von Weber in Dresden um
Erlaß eines strafgesetzlichen Verbots der Vivi -
s e k t i o n und über die Petitionen des Kammernherrn von
Rosenberg und des Rentners Böcker - Oberst in Hau -
nover um Regelung der Vivisektion geht das Haus ,
in Erwägung , daß die wissenschaftliche Vivisektion und die Vcr -
suche mit lebenden Thieren in genügender Weise von der Regie -
rung überwacht werden , zur Tagesordnung über .

Mehrere Petitionen von E i s e n b a h » b e a m t e n um Pen -
sions - oder Gehaltsaufbesserung werden gleichfalls ohne Debatte
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt .

Schluß gegen 4' / « Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag
11 Uhr . ( Nachtragsetat . )

Patf cius » ik > vidjf « m .
Zur Maifeier . Auch in diesem Jahre ist die Maiseier von

den meisten Behörden zum Gegenstande von Maßregeln gemacht
worden , welche wiederum deutlich vor Augen führe », daß
man auch dem ernsthafteste » Bestreben der klassenbewußten beut -
scheu Arbeiter , ihre soziale Lage auf gesetzlichem Wege zu ver -
bessern , nicht das Aerständniß entgegenbringt , das den An -
gehörigen der besitzenden Klassen entgegengebracht wird . Das ist
an sich betrübend , aber im Uebrigen nur geeignet , die Auffassung der
Sozialdemokratie zu bestätigen , welche im jetzigen Staat und seinen
Organen historisch die politische Organisation der besitzenden Klassen
erblickt . Angesichts des Charakters der Maifeier als einer De -
monstration der Arbeiterschaft und angesichts des Uebelwollens ,
welchem die Maifeier bei den besitzenden Klassen begegnet , ist es
nun selbstverständliche , unbedingte Pflicht der Arbeiter , überall , im
größten wie in dem kleinsten Orte darauf die größte Sorgfalt zu
richten , daß nicht durch einzelne Elemente der imposante Verlaus
des Festes getrübt und damit die Wirkung der Demonstration aus
die herrschenden Klassen beeinträchtigt wird . Da die Feier ain
Sonntag stattfindet , liegt es nahe , daß aus den Reihe » der In »
differenteu raudaulustige Personen — seien sie dazu von unseren
Gegnern veranlaßt oder nicht — im Andrang der Massen
nngeziemend sich betragen und so der Polizei , die überall
„ schneidigste " Befehle bekommen haben wird , den Anlaß schaffen ,
dem Fest einen uns unwillkommenen Abschluß zu geben .

Ter Telegraph wird nach bekannter Gepflogenheit den auch
für die alberni - en Gruselgeschichten jetzt besonders empfänglich ge -
machten herrschenden Klassen skrupellos Kleines zu Großem auf -
bauschen , was iin letzten Alpendorfe nnd iin wellentlegensten
Fischerdorfe an der See „ Mai - Manifestanten " Ungehöriges be -

gangen haben sollen . Da solche Nachrichten , seien sie so schlecht
begründet wie sie wollen , wirkungsvoll zusammengestellt der
Reaktion immerhin gewünschte Tieune leisten , so erhellt für die

klassenbewußte deutsche Arbeiterschaft von selbst , daß am 1. Mai

jeder Einzelne von ihr aufs ernstlichste darauf sieht
und mit dafür sorgt , daß Alles ordnungsmäßig
verläuft , daß den Gebärdenspäheril und Geschichtenlrägern der
Reaktion keine Möglichkeil bleibt , die Maifeier anders als durch
die handgreiflichsten Lügen zu diskreditiren . Die Festordner
zumal werden gut thun , an de » Eingängen der Lokalitäten
darauf zu sehen , daß verdächtige Personen , wie man sie uns an
diesem Tage unter Umständen durch Speudeu von Freibier re.

«egncrischerseits
gern aus den Hals schicken wird , keinen Zulaß

nden . In den von ihr für den 1. Mai gemietheten Lokalen
hat die Sozialdemokratie das H a u s r e ch t und das bringe man
gegenüber allen jenen Leuten mit dem nöthigen Ernst zur Gel -

tung , von denen mit Recht vermuthet werden kann , daß sie an
der Maifeier theilnehmen , um dieselbe zu stören und dadurch die

Wirkung der Demonstration für den Achtstundentag zum Vortheil
des Ausbeuterthums abzuschwächen .

Und nun , ihr Arbeiter Deutschlands , rüstet Euch zur Mai -

feier� , damit der Weltfeiertag des Proletariats seine auf den

Gesetzgeber beabsichtigte Wirkung voll und ganz ausübe . Ob ihr
im Lohn und Brot eiueS Andern der Wissenschaft oder der In -
dustrie , der Landivirthschast oder dem Handel , der Kunst oder
deni Verkehr , den Privaten oder der Gemeinde nnd dem Staate
dient , gleichviel — jeder Arbeitende , wessen Alters und
Berufs , wessen Geschlechls und Herkommens er sei , er ist unS
willkommen als Gesinnungsgenosse ; er soll am I . Mai nicht
fehlen , sondern durch sein Erscheinen mit eine » Baustein zur
Heimstätte beitragen , die der im Banne der Selbstsucht , des Irr -
thums aller Art verkümmernden Menschheit nur errichtet werden
kann von der welterlösenden Sozialdemokratie .

In B r e »> e r h a s e n ist der Umzug genehmigt worden ;
rothe Fahnen dürfen fedoch nicht mitgeiührt werde » . — Ter
Erfurter Regierungspräsident hat das dortige polizeiliche Verbot
eines „ Um- oder Auszugs unter Mitsührung von Fahnen " be -
stütigt ; er finde keine Veranlassung , ans Abänderung der polizei -
lichen Verfügung hinzuwirken , „ da aus dem zum 1. Mai ds . Js .
unter Mitsührung von Fahnen geplanten Umzüge eine Störung
der öffentlichen Ordnung sowohl in Bezug auf den Straßen -
verkehr , als auf die polizeilich zu wahrenden Interessen der Sonn -
tagsruhe mit Recht zu besorgen ist . " Mit Recht ? — Tie Ar -
beiter G o t h a ' s feiern das Fest im Jägerhaus zu Sundhansen .
— I » Lüdenscheid darf der Festzug stattfinden unter der
Bedingung , daß rothe Fahnen nicht mitgeführt werden . — Die
Arbeiter Neu - Rupplns unternehmen einen Ausflug in den
Wald , da ihnen ein entsprechendes Lokal nicht zur Verfügung
steht . — Die Arbeiter des Kreises Randow - Greifen -
Hagen haben den Umzug nicht genehmigt erhalten ; sie seiern
den Tag durch Ausflüge und Familienfest , welches letztere in
Grabow und Äredow arrangirt wird . — Tannenberg i. S. :
Saal abgetrieben . — Das Maisest der Bremer Arbeiter wird
auf der Hackenburg abgehalten , wie die „ Bremer Bürger - Ztg . "
mittheilt , „ auf fast demselben Platze , wo während der 46er Be -

wegung das Breiner Volk sein Schützenfest abhielt . Hier war es .
wo die Mitglieder des Vereins mit dem Namen „ Todtenbund "
gelegentlich eines Schützenfestes verhaftet wurden . Seitdem hat
sich vieles geändert , das Schützenfest hat allgemach seinen Volks -

charakter verloren , der Schützenverein hat sich vom eigentlichen
Volke getrennt und das Volk sich selbst seine Feste geschaffen .

Nicht inehr wird in dem Wahne jener Zeit gelebt , daß durch

Geheimbünde und Verschwörungen die Menschheit zur Freiheit

geführt weroen rann , fonoern daß die von wahrer Erkennlnlß
getragenen Arbeiterorganisationen das erhoffte Ziel erreichen
werden . " — In Itzehoe wird der Umzug ohne weiteres nicht
genehmigt und Tanzerlaubniß mit Rückficht auf den diesmal

gerade am 1. Mai vor sich gehenden Dien st böte nwechsel
nicht ertheilt . Nach den „ Jtzehoer Nachrichten " ist das „ höheren
Orts " schon angeordnet. �

Ueber den Mangel an Rednern , über den die Partei -
genossen mancher Orte klagen , sagt die „ Schwäb . Tagwacht " :
„ Wir sind überzeugt , daß rednerische Kräfte in Menge unter den
Arbeitern vorhanden sind , es fehlt Vielen nur an dem nöthigen
Selbstvertrauen , an der rednerischen Kourage . Sie meinen , der

öffentliche Redner müsse eine gedrechselte Sprache reden , aus
rhetorischen Stelzen laufen , in gekünstelten Ausdrücken seine Ge -
danken darlegen . Aber das ist ganz falsch , wir haben schon
Reden von Arbeitern gehört , welche gesprochen haben , „ wie ihnen
der Schnabel gewachsen, " und diese Reden waren besser , ge -
diegener und eindrucksvoller , als manche sorgfältig vorbereitete ,
aus - und einstudirte Rede . Die Hauptsache ist , daß man etwas
Richtiges , Vernünftiges zu sogen hat und daß es dem Sprecher
damit Ernst ist , daß seine Worte aus dem Herzen kommen . So
sagt Faust zu seinem Famulus Wagner :

„ Es trägt Verstand und rechter Sinn
Mit wenig Kunst sich selber vor ;
Und wenn ' s euch Ernst ist , was zu sagen ,
Ist ' s nölhig , Worten nachzujagen ? "

Das beste Mittel , ein guter Redner zu werden , ist , sich
gediegenes sozialistisches Wissen zu erwerben , durch fleißiges
Studium unserer Parteiliteratur und Lesen unserer Parteipresse ,
verbunden mit gründlichem Selbstdenken . Wer sich über die
Grundgedanken unserer Vewegung klar ist , dem legt sich das
Wort selbst auf die Lippen , wenn er sich das Herz faßt und das
Kanzelsieber , die Angst , sich zu blamiren , überwindet . Es ist wie
beim Schwimmen : nur frisch hinein ins Wasser ! "

Todtenliste der Parten Am 20 . April wurde in
Wermelskirchen die Gencssin Frau Dannheuser
beerdigt .

« »

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— I n Breslauer Versammlungen muß jetzt jeder

Redner dem überwachenden Beamten Vor - und Zunamen , sowie
Stand und genaue Adresse angeben .

— In B l e i ch e r o d e ( Thüringen ) wurden zwei Genossen
zu 30 bezw . 15 M. Geldstrafe verurtheilt , weil sie eine verbotene
Versanimlung abgehalten haben sollten . Der Sachlage lag , wie
die „ Thür . Trib . " in Nr . 49 berichtet , folgendes zu Grunde :
Am 31 . Januar sollte Genosse Hülle in Kemftedt in einer Weber -
Versammlung sprechen . Da er am selben Tage in Ellrich bei
Nordhausen referirte , so wurde ein Nordhäuser Genosse an seiner
Stelle dahin berufen . Die Versammlung konnte aber nicht statt -
finden , weil sie formell nicht richtig angemeldet war , und der
Amtsvorsteher ausdrücklich beim Anmelden angeordnet hatte , der
Referent sollte sich bei ihm vorstellen . So ungesetzlich diese
Forderung war , fand doch keine Versammlung statt , um nicht
mit dem Gericht in Konflikte zu gerathen . Es wurde dennoch
Strafantrag gestellt . Trotzdem nun sämmtliche Zeugen ihre be-
schworen « Aussage dahin abgaben , es habe wohl ein Gespräch
im Sitzen bei Tisch stattgefunden , von einer Versammlung könne
aber keine Rede sein , erfolgte doch die Verurtheilung . Nur der
dritte Angeklagte wurde freigesprochen .

— Plauenscher Grund . Wie schon mitgetheilt wurde ,
hat die Dresdener Amtshauptmannschaft dem Männer - Gesang -
Verein „ Plauenscher Grund " «in Volalkonzert verboten , das am
I. Osterfeiertag in der Rothen Schänke stattfinden sollte . Es
fand deshalb , wie die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " mittheilt ,
nur ein harmloses geselliges Beisammensein statt , bei welcher
Gelegenheit von Gesangvereinsmitgliedern einige Lieder
gesungen und von dem und jenem auch «in komischer
Vortrag geboten wurde . Der Saal war überfüllt .
In der zehnten Abendstunde kam die Polizei , um zu
verhindern , daß weiter gesungen werde . Zwei Gendarmen stiegen
auf das Podium und packten einen gerade ein Kouplet singenden
Gast , um seine Personalien festzustellen . Sit verboten dann im
Namen der Anushauptmannschaft jedes weitere Singen und
drohten dem Wirthe die Arretur au für den Fall , daß noch
Jemand singen würde . Daß sich der Gäste infolge dieser un -
erwarteten Störung ihres harmlosen Vergnügens eine große Auf -
rcgung bemächtigte , ist wohl nicht zu verwundern . Jedermann
fragte sich vergebens , was es wohl Gefährliches und Ungesetzliches
sein möge , wenn eine Anzahl Menschen in einem Lokale bei -
sammen sitzen und einzelne der Anwesenden etwas singen . Es
gelang aber den Bemühungen besonnener Leute , die Aufgeregten
zu beruhigen und mau blieb dann noch stundenlang beisammen ,
sich mit der Lösung der Preisfrage unterhaltend , ob Singen eine
strafbare Handlung ist oder nicht . Der Wirth führt selbst -
verständlich Beschwerde .

Uokttles .
9l » die Arbeiterschaft Berlins k

Einem lange gefühlten Bedürfnisse entsprechend , sind nun¬
mehr die Sammelbons für den Unterstützungsfonds der sozial -
demokratischen Partei für alle 3 Berliner Reichstags - Wahlkreise
gleichmäßig hergestellt . Diese Bons gelangen vom 1. M a i
an zur Ausgabe . Alle bisher gebräuchlichen sind daher ungiltig
und aus diesem Grunde zurückzuweisen .

Der neue Bon enthält in schwarzer Schrift die Worte :
Für den sozialdemokratischen Unlerstützungsfonds

10 Pfennige .
Es befinden sich ferner auf den Bons die rothen Buchstaben

8. 1?. D. B. , welche bedeuten : Sozialdemokralische Partei Deutsch¬
lands , Berlin .

Als besondere Erkennungszeichen befinden sich im Papier der
Bons 2 schräge Striche , ein sogenanntes Wasserzeichen , um
unbefugt « » Nachahmen vorzubeugen .

Tie Parteigenossen werden ersucht , die in ihrem Besitz be -
sindlichen alten Bons bei den Vertrauensmännern sofort um -
tauschen zu wollen .

Vertrauensmann der sozialdemokratische »
Partei , Berlin I .

Die Adressen der Vertrauensleute sind :

A u g u st T ä t e r o w , Mauerstr . 9, vorn HL

Ferd . Kle in er t , Lützowstr . 113 .
Wilhelm Börner , Ritterstr . 108 , Zigarrengeschäft .
St . Fritz , Simeonstr . 22 . Hos IL

Fritz Z u b e i l , Naunynstr . 86 .
Robert W e n g eis . Koppenstr . 41 .

teinrich Baum garten , Posenerstr . 4, Lll .
udwig Möller , Sophienstr . 12 , llL

SB. G i es h o it , Boyenstr . 40 , part .
Wilhelm G r u n w a l d t . Chorinerstr . 30 , vorn IV .
Gustav Witzel , Elisabethkirchstr . 18.
Johann Psarr , Wilsnackerstr . 49 .

Da in Tempelhof und Mariendorf zur Maifeier kein
passendes Lokal zur Verfügung steht , so sehen sich die Genossen
veranlaßt , znr Demonstration für den Achtstundentag einen Aus -

flug nach Lichterfelde - Lankwitz bei Hamm , Amalienstraße , zu vcr -
anstalten und werden die Genossen beider Orte ersucht , der
Würde des Tages gemäß , sich zahlreich daran zu belheiligen .
Der Abmarsch findet pünktlich I2l/e Uhr vom Lokale des Herrn
E. Hilgert , Mariendorf , Ackerstraße , aus statt . ( Siehe Inserat . )

Ob Zedlit ? oder Bosse , oo Volksschul - Gefetz oder ntchk ,

das ist im Grunde ganz egal . Der Kultusminister hat im Ein -

verständniß mit dem Justizminister auf den Bericht eines Ober -

Präsidenten eine Verfügung getroffen , die zur Nachachtung sämmt -

lichen Regierungen mitgetheilt worden ist . Darin heißt es : „Ich
trete Eurer Exzellenz Ansicht bei , daß der Vater eines schul-
Pflichtigen Kindes selbst dann , wenn er für seine Person einer

staatlich anerkannten Religionsgesellschaft nicht angehört , gleich -
wohl verpflichtet ist . das Kind am Religion s -

Unterricht in der öffentlichen Volksschule Theil

nehmen zu lassen , sofern er nicht den Nachweis erbringt ,

daß für den religiösen Unterricht des Kindes anderweit nach

behördlichem Ermessen ( vergleiche Allgemeines Landrecht H § 13)

in ausreichender Weise gesorgt ist . Ein Gleiches

gilt von solchen Kindern , welche sich nicht in väter -

licher Erziehung befinden , sondern dem Erziehungsrecht der

Mutter , eines Vormundes oder Pflegers unterstehen . Sofern

jedoch derjenige Elterntheil , dessen religiöses Bekenntniß über die

Konfessionalität des dem Kinde zu ertheilenden Religions -
Unterrichts entscheidet , zu dem für diese Entscheidung maßgeben -
den Zeitpunkte einer staatlich anerkannten Religionsgesellschafl
angehört hat , darf auch der religiöse Unterricht des Kindes ,

gleichviel , ob derselbe in der öffentlichen Voltsschule oder als

anderweiter Ersatz - Religionsunterricht stattfindet , n u r in einer

dem Bekenntnißstande jener Religionsgesell -
s ch a f t entsprechenden Weise erfolgen . Der Ersatzunterricht ist

wie jeder Privatunterricht von der Schul - Aufsichtsbehörde zu

beaufsichtigen

» Die Vereiniaung zur Bekämpfung der Raeenhetze "
hatte zum Dienstag Abend in dem Handwerker - Vereinssaale in

der Sophienstr . 15 eine große Volksversanimlung einberufen . Der

Matador dieser Vereinigung , Herr Karl Schneidt , eröffnete
die Versammlung , die zu großer Mehrheit aus Antisemiten be-

stand . Herr Schneidt , von großem Tumult begrüßt , legte infolge

desselben den Vorsitz nieder , den der Slntisemitenführer Kaufmann
Bodek übernahm . Er brachte - ein Hoch auf den Kaiser aus ,

Einige blieben sitzen , und der erste Akt der Keilerei begann . Ein -

zelne Personen flogen aus dem Saale . Dem bestimmten Referenten ,
Journalist Blankenstein , wurde nun das Wort gegeben , um über

das Thema : „ Judenflinten , Antisemitenfinten " zu sprechen. Die

Rede wurde oft durch wüsten Tumult und Prügeleien unter -

krochen . Einige Male wurde die Versanimlung vertagt . J >n

beschleunigten Tempo brachte Referent seine Rede zu Ende .

Dann sprach Herr Bodek ; neuer Sturm , neue Prügelei ! Als

zuletzt der antisemitische Schlossermeister Haas « sprach und er -

klärte , daß er der radikalen Äöckel' schen Richtung angehöre , aber

das Ahlwardt ' sche Treibm bekämpfe , da erreichte der Sturm

seinen Höhepunkt , Stöcke wurden geschwungen , Stühle flogen
durch den Saal , ein Mann wurde von der iöorstaildstntiüne
heruntergeschleudert und im Saale mörderisch mit Händen , Fäusten ,
und Füßen behandelt , bis der überwachende Pottzellieutenant die

Versammlung auflöste und die Känipfenden auseinanderbrachte .

Die Erhöhung der Hundesteuer hat die vom Magistrat
bezweckte Verminderung der Zahl der Hunde herbeigeführt . Die

Mehrzahl der Hunde , welche der erhöhten Steuer zum Opfer

gefallen sind , wurden bisher von Leuten gehalten , welche nicht so

reichlich verdienen , um für das Vergnügen , sich einen Hund zu

halten , 20 M. ausgeben zu können . Die Zahl der großen Köter ,

der „ Renommirhunde " , hat nicht wesentlich abgenommen ,
das

bekannte „bessere " Publikum , das sich Racenhunde hält , kann

20 M. Steuern ruhig entbehren . Es giebt aber auch unter den

weniger gutsituirlen BevölkerungLklassen Hundesreunde , die jetzt

auf das Vergnügen verzichten müssen , einen Hund um sich zu

sehen . Außer dem Magistrat und den Hausbesitzern hat Niemand

großes Interesse an der Dezimirung der Hundeschaar , im Ver -

hältniß ist die Zahl der Hunde in kleinen Orten eine viel

größere , als in Berlin . Wenn sich die Hundeliebhaberei in an -

gemessenen Grenzen hält , wird Niemand etwas gegen dieselbe
einzuwenden haben . Wenn der Arme an einem Hund « Ge -

falle » findet , so ist es nicht nothwendig , ihm das Vergnügen zu
rauben , indem man es ihm durch «ine hohe Steuer unmöglich
macht , sich einen Hund anzuschaffen . Wenn aber diese Hunde-
liebhaberei ausartet . und die Köter in unglaublicher Weise

verhätschelt werden , so muß gegen diese Uebertreibung

Front geumcht werden . Ein bürgerliches Blatt brachte dieser

Tage eine Schilderung von dem gar gewaltigen Gehaben etwelcher

angejahrter Hundetanten , welchen ihr Hunde - Asyl als der an -

genehmste Ausenthalt auf der Welt erscheint . Di « Köter werden

dort behandelt , als ob sie von Marzipan wären und als ob es

kein anderes Elend auf der Erde gäbe als das eines Hund « .
Ein Maßhalten nach dieser Richtung hin erscheint ebenso

dringend geboten , als es angezeigt gewesen wäre , durch da- -

Hinaufschrauben der Steuer die armen Leute nicht zu zwingen -
sich ihrer Thier « entledigen zu müssen .

Die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft hat einen Eni -

wurf zum Projekt der Errichtung einer elektrischen Untergrund -
bahn in Berlin ausgearbeitet , dessen Ausführung nach dem ge -

machten Kostenanschlag 41 Millionen Mark erfordern würde ,

von denen auf die Friedrichstraße 12 000 000 berechnet sind . Dl «

jährlichen Betriebsausgaben sind darin auf 2 880 000 Mark ver -

anschlagt und der mit diesem Geschäft jährlich zu erzielende
Ueberschuß , bei einem zugrunde gelegten Fahrpreis von zehn
Pfennig pro Tour auf 2 800 000 Mark . Die Etationsanlagen m

der Friedrichslraße sind in Entfernungen von 500 Meter , sonst
aber bei der „ Sladtvahn " von 12 —1500 Meter in Aussicht ge-

nommen worden . Tieselben sollen dadurch gebildet werden , daß

neben dem Fahrtunnel ein zweiter von gleichem Profil und rn

einer Länge von etwa 40 Meter errichtet wird . An Stelle der

Zwischenwände zwischen beide » wird beabsichtigt eiserne Stützen

zu wählen . Die Slationsperrons in der Fnedrichstraße würden

II Meter unter der Slraßenoberflache in einer Breite

von 3,3 Meter errichtet werden und sollen dieselbe » auf säunnt-
lichen Stalionen durch hydraulische Aufzüge und Treppet

mit de » Empfaiigsräuuie » verbunden werden . Beim Betrieb

würden die Weichen in Wegfall kommen und die Wage » durch

Schienenanlagen in Schleifeuform aus einer in die andere Fahrf
richtuug geleitet . Eine schwierigere Einrichtung würde aber bei

den Kreuzu »gsstati «iieu , wie z. B. an der Friedrichs - uiw

Leipzigerstraße erforderlich werden . Hierbei sind die Empfang » -
räume der Stationen in den Kellergeschossen der Eckhäuser , zu

denen von der Straße entsprechende Zugänge geschaffen werde »

müßte » , angelegt gedacht , um die Gebäude nicht ganz anlausen

zu müssen . An solchen Stellen wird beabsichligi , die sts ?

kreuzenden Fahrtunnels übereinander hinweg zu führen .

Wagen sollen eine Länge von angeblich 8v « Meter erhal " »
und sind je auf vierzig Personen berechnet . Die Zu 3�
würden aus Lokomotive und drei Wagen bestehen und «»

Zwischenräumen von 1 Kilometer verkehren . Die Geschwindigkelt
ist auf 20 Kilometer berechnet und die Fahrzeit - Zwischenräume aus

drei Minuten . 43 Lokomotiven und 144 Wagen sind für den

ständigen Betrieb , also exkl . der Reserven in Aussicht genommen .
wovon auf den Friedrichsstraßen - Verkehr 17 Lokomotiven und

47 Wagen zu verwenden beabsichtigt wird . Die Strom -

erzeugungs - Stationen sind an den Endpunkten der beiden große »
Axenstrccken gedacht , von denen auch gleichzeitig die sich a » '

schließenden halbe » Ringstrecken gespeist werden könnten . I »

Betreff des Sttomvertheilungssystems würde wahrscheinlich d«r

Wechselstrom in Slnwendung gebracht werden .

Zum Verbrauche von Pferdefleisch in Verli « . Di «

erhöhte polizeiliche Aufmerksamkeit , welche den Wurftfabrikanten
in Bezug auf ihre Bezugsquellen zugewandt wird , hat es z »

Wege gebracht , daß der Absatz von Roßfleisch an hiesige andere

Schlächter fast gänzlich aufgehört hat . Dafür hat sich aber der

Handel nach der Umgebung Berlins gezogen , von wo mancher

Schlachterivagen b«i d « n hiesigen Pferdeschlächtereie » vorführt .



um dann schlver beladen wieder heimwärts sich zu wenden . Die
Firmenschrift wird für solche Fälle mit Kreide übermalt und in
richtiger Erkenntnis der schwebenden Gefahr vorübergehend un -
leserlich gemacht . Das auf solche Weise aus Berlin entnommene
Pferdefleisch kommt dann , wie ein Lieferant solcher Waare sich
ausdrückt , als delikate Bauernwurst wieder hierher zurück . Im
Uebrigen tragen auch Berliner Gastwirthe zu dem Konsum von
Roßfleisch bei , und es werden von diesen namentlich die Filets
sehr begehrt , weil sie um die Hälfte billiger sind , als diejenigen
der Rinder . Aus dem Vorstehenden erklärt es sich , daß die
Zahl der geschlachteten Pferde in den letzten Jahren einen be -
deutenden Zuwachs erhalten hat . Während nämlrch die Anzahl
solcher Thiere im Jahre l8L3 sich auf 2400 belief , weist
das Jahr löSÜ einen Zuwachs bis auf 3500 auf . Eine
einzige hier in der Gerichlstraße befindliche Schlächterei ver -
braucht zur Sommerzeit zehn Pferde wöchentlich und in jeder
Woche des Winters durchschnittlich 30 . Hierin ist allerdings die
Lieferung für die Thierarzneischule und den Zoologischen Garten
einbegriffen , welcher letztere täglich nicht weniger als sechs
Zentner kaust .

Der vor der Kaserne in der Wrangelstrasie a n -
geschossene Ziminerniann T r e b e r befindet sich noch im
Krankenhause Bethanien . Es sind kürzlich wieder Knochensplitter
aus der Wunde entfernt worden . Seine Vernehmung hat noch
nicht stattfinden können ; zwar wurde dies vor einiger Zeit ver »
sucht ' doch mußte das Verhör auf Wunsch des Arztes wieder
abgebrochen werden , da der Kranke stark am Wundfieber litt . Die

Orts - Krankenkasse der Zimmerleute hat . wie das »Kl . Journ . "
berichtet , die Auszahlung des Krankengeldes so lange beanstandet ,
bis nachgeiviesen ist , daß Treber unverschuldet zu der Ver -

wundung gekommen sei . — Diesen Nachweis hat Treber nicht zu
führen . Die Orts - Krankenkasse hat vielmehr den Nachweis zu
führen , daß Treber seine Verwundung verschuldet . Uebrigens
zeigt der Fall Treber , daß es mit der „ gesunden " Wirkung der
neuen Geschosse nicht weit her ist . Das Geschoß sollte nicht blas

durch seine Tragkraft und intensive Wirkung , daß die Kugel durch
5 Personen dringt , Wunder thun , sondern auch , wenn die Kugel
nicht gerade edle Organe traf , den Getroffenen so glatt durch -
löchern , daß die Heilung der Wunden ohne Schwierigkeit er -
folgte .

Die Schwindler , die unerfahrenen Dienstmädchen als
Kolporteure Schauerromane anboten und sie bei der Gelegenheit
gewöhnlich durch irgend welche Vorspiegelung zur Hergabe eines
Zehnmarkstücks bewogen , mit dem sie , ohne das erwartete Klein -
geld herauszugeben , verschwanden , sind jetzt sämmtlich fest -
genommen worden . Eine andere Art Schwindel w. rd jetzt bei
den Dienstmädchen in folgender Weise ausgeführt : Es erscheint
ein Man » , der sich als Reisender des hiesigen Photographen
Röhl vorstellt , ein Album mit gutgemachten Photographien vor -
legt und die Mädchen auffordert , sich in dem von ihm vertretenen
Geschäft photographiren zu lassen . Die Bedingungen seien
äußerst günstig . Die Betreffenden hätten zunächst einen Bonds
für 3 Mark von ihm zu erstehen und nach dem Photographiren
dann nur noch 2 Mark nachzuzahlen . Nach einigen
Tagen erscheint regelmäßig bei den Mädchen , die auf den Vor -
schlag eingegangen sind , und die 3 Mark bezahlt haben , ein

zweiler Mann , der sich als Kassirer des Photographen Röhl
auszugeben pflegt und noch eine Nachzahlung fordert unter dem

Vorgeben , daß ein Jrrthum seitens des Reisenden vorliege oder

daß noch ein geschmackvolles Albuin geliefert werden solle .
Wenn die Mädchen dann zum Photographen Röhl kommen und

photographirt zu werden erwarten , erhalten sie die Auskunft ,
daß das ganze Geschäft nur ein Schwindel des früheren , seit

Längerem schon entlassenen Reisenden des Herrn Röhl sei , über

dessen Aufenthall keine Mittheilung gemacht werden könnte . Die

Zahl der auf diese Weise um 3 und mehr Mark beschwindelten
Mädchen ist sehr groß . Einer dieser Schwindler nut Namen

Podszulsky hat zetzt festgenommen werden können .

Die Schlossersfrau Kliem aus Nixdorf , die sich Anfang
Februar in Männerkleider steckte und einen Raubmordversuch
auf ihren Hauswirth unternahm , darauf im Untersuchungs -
gefängnisse anscheinend den „ wilden Mann " spielte , ist nach
Beobachtung ihres Geisteszustandes in der Charitce nach dem

Untersuchungs - Äefängniffe zurückgeführt worden . Das Gutachten
der Charitee - Aerzte lautet , nach Angabe hiesiger Blätter , daß
Frau Kliem zur Zeit der That nicht im vollen Besitz ihrer
Geisteskräste und daher auch nicht im Besitz der freien Willens -

bestimmung gewesen , nunmehr aber wieder völlig geistig gesund sei.

Eine » Schädelbruch erlitt gestern Mittag an der Ecke der

Kronen - und Charloltenstraße ein unbekannter Mann , der be -

trunken aus einer Destillation gekommen war und bei dem

Versuche , eine Droschke gegen den Willen des Kutschers zu be -

steigen , hinterrücks auf das Pflaster stürzte . Der Verunglückte .
dem daS Blut auS dem rechten Ohre floß , wurde nach der

Charitee gebracht .

Slrbeiter - BildnngSfchule . Am Dienstag , den 3. Mai , be -

ginnt in der Süd - Ost - Schule , Reichenbergerstr . 138 , ein neuer

Kursus für „ Mathematik und mathematische Geographie " , woraus
die Mitglieder besonders hingewiesen werden . Der Kursus wird
« in Jahr dauern und ist ein Neueinlreten nach Ansang des

Kursus nicht angängig .

Polizeibericht . Am 26. d. M. Morgens wurde der Maurer
Rückert im Hause Friedrichsgracht 43 in einem , im Umbau be-
griffenen Zimmer , in welchem brennende Koakskörbe ausgestellt
waren , durch Kohlendunst betäubt aufgefunden und nach der
Charitee gebracht . — Im Humboldthajen , gegenüber dem Hain -
burger Bahnhofe , wurde die Leiche eines unbekannten , etwa

u 1�1* a ' ten Mannes angeschwemmt . — Auf dem Schlesischen
Bahnhofe gerieth Bormittags ein mit der Prüfung der hydrau -
lischen Aufzüge beschäftigter Schlosser mit dem rechten Fuße in
daS Getnebe eines plötzlich in Bewegung gesetzten Fahrstuhls
und erlitt eine so bedeutende Verletzuug , daß er nach dem Kranken -
Hause Bethanien gebracht werden mußte . — I » der Berliner
Velvetsabrik , Köpnuferstr . 18 —20 , stürzte ein Arbeiter bei der
Arbeit in einen mit kochendem Wasser gefüllten Bottich und er -
litt schwere Brandwunden am ganzen Körper , so daß seine Ueber -

führung nach dem Krankenhause Bethanien erforderlich wurde . —

Im Lause des Tages fanden fünf Brände statt .

G - rtckks - Seikung .

unwillkürlicher Standpunkt in dieser Anjelefenhert un daber bleibe

ick . " So äußerte sich der Arbeiter M. von der Anklagebank des

Schöffengerichtsaus , als der Vorsitzende die Frage an rhnrrchtete ,
ob er sich des ihm zur Last gelegten groben Unfugs für schuldig

bekenne . — Vors . : Auf Ihre Ansicht über die Hundesperre
kommt es nicht an , machen Sie blos keine überflüssigen Redens -

arten . Uebrigens sind Sie schon vorbestraft ? — A n g e kl . :

Ja , zweemal . — Vors . : Weßivegen ? — A n g e k l. : Wejen

Preßverjehen . — Vors . : Was ? Wegen Preßvergehen ? Mann ,

was fällt Ihnen ein ? Sie sind ja einmal wegen ver -

suchter Erpressung mit 14 Tagen Gefängniß und einmal

wegen Diebstahls von Preßkohlen mit 3 Tagen bestraft . Und

das nennen Sie Preßvergehen ? Wollen Sie hier heute Witze

machen ? — Angel l . : In jeringsten jarnich , ick wollte mir nur

kurz zusammensassen , een Bekennter von mir hat mir den Rath

jejeben , er schreibt bei eenen Rechtsanwalt erster Klaffe . —

V o r s. : Der Mann muß sich einen schlechten Scherz mit Ihnen

gemacht haben . Doch nun zur Sache . Sie sollen am Nachmittag
des 17. März dadurch groben Unfug verübt haben , daß sie sich
mit dem Handlungsreisenden B. in der Bülowstraße schlugen .
Was haben Sie darauf zu sagen ? — A » g e k l. : Weiter nischt ,
als det an die janze Jeschichte nur die Hundesperre Schuld
is . Ick werde mir doch nich unwillkürlich mit eenen
fremden Mann uf die Straße in eene Schlägerei in -
lassen ? Die Beere paßt mir nich . —Vors . : Erzählen Sie den

Sachverhalt , aber ohne Umschweife . — A n g e k l. : Sehen Sie

terr Jerichtshof , ick bin von Hause aus Glasschleifer jemesen .
et is aber von wejen den Stoob een so unjesundet Jeschüft , det

die mcrschten nich alt werden , un meine Frau mir det Nachts
wecken mußte , det ick vor Durscht man nich umkommen dhat .
Als nu die Hundesperre injcricht wurde , hörte ick, det verschiedene
Herrschaften in die Bülowstraße sich zusammenjejründet halten ,
die eenen zuverlässijen Mann suchten , der nut ihre Hunde
spazieren sehen sollte , die Stunde 30 Fennje . Als ick det hörte ,
denke ick so unwillkürlich , Heinrich denke ick, det wäre so ' n
Posten for dir , die Beere konnte mir passen . Ick melde mir , un
richtig , ick werde anjenommen . Nu jung et los , Morjens um achte
zuerst mit Jeheimeraths beede Möpse , Mittags mit den Bankjeh
seinen Hühnerhund un Nachmittags mit den Lieutenant seine
becden Teckel . Ick habe Allens unwillkürlich propper besorgt un
die Thiere hatten mir jerue . — Vors . : Wenn Sie nun nicht
bald zur Sache kommen , denn entziehe ich Ihnen das Wort . —
A n g e k l. : Bin schon bei , Herr Jerichtshof . Sehen Sie , mit die
Möpse un den Hühnerhund , det jung Allens jlatt , aber mit die
beeden dreimal destillirteu Teckel ! Die Hunde haben den Deibel
im Leibe un sind Ihnen nich zu bändigen . An jenen Stach -
mittag jehe ick mit meine beeden Teckel uf die Promenade
lang und freue mir über sie , wie sie so allerleihand
Sätze machen . Da sitzt denn uf eene Bänke en
junger Mensch mit ' n janz kurzen Ueberzieher un janz
weile usjekrcmpelte Hosen , wo die Beene mit die rothen
Strümp « so ' n Ende lang rauskieklen un in der Hand hatte er
so ' n mächtig dicken Stock . Det war so ' n richtiger Patent - Fatzke ,
wat sie heitzudage een Jichel nennen . Na , meine beede » Teckel
die rothen Strümp « sehen un von hinten unter die Bank durch
dran rumschnuppern , det war eens . Ick konnte sie unwillkürlich
nich halten , so sehre ick mir ooch in die Leine lesen dhat . Is
jut . Mein Urian wird det merken , det ihm wer an seine
Knochen is un wird den eenen Teckel , der Athanas heißen
dhat , mit den Absatz vor ' » Kopp stoßen , det er sich kugelt .
Det machte uf den Hund nu von vorne rin eenen
unanjenehmen Eindruck . Nu hätten Sie blos die beede »
Köter sehen sollen . Sie sprungen immer um ihn rum un wollten

ihm zu Leibe un er war ufjesprunge » un wollte wegjehen , konnte
aber nich , indem seine Beene sich in die Hundeleine verheddert
hatten. — Vors . : Sie sollen Stricke vo » sechs Metern Länge
benutzt haben . — A n g e l l. : Wat der Jeheimerath is , der det
kennen muß , weil er zu ' n Thierquälerverein jehöre » dhut , der

hat mir jesagt , die Strippe könnte ziemlich lang sind , davon hätte
der Polizeipräsident nischt vorjeschrieben . Also ick muß mir man
ieber den Menschen erbarmen un jehe hin un beruhije die beeden
Teckel un bücke mir unwillkürlich un mache seine Beene von
die Strippe los . Aber anstatt sich zu bedanken , wat dhut er ? —

Er nennt mir een Subjekt ! Sehen Sie , Herr Präsident , det
durste nich kommen . Die Beere konnte mir nich passen . Un
da is et denn so jekommen , det mir unwillkürlich die Hand aus -

jerutscht is , aber von wejen Schläjerei ? Davon kcene Ahnung .
— Vors . : Reden Sie doch keinen Unsinn , Sie sagen ja selbst ,
daß Sie ihn geschlagen haben . Siatürlich ist die Schuld auf
Ihrer Seile . Wenn Sie Hunde zu führen haben , denn machen
Sie es so, daß Sie Niemanden dadurch belästigen . — Angekl . :
Ick mcene doch , det unwillkürlich die Hundesperre an die janze
Jeschichte Schuld is .

Als der Angeklagte das auf 15 M. Geldstrafe lautende Urtheil
vernimmt , verläßt er den Eerichtssaal mit dein Beiuerken , daß
er weitergehe , „die Beere passe ihm nicht " .

Reichsgericht . In dem Prozesse gegen den Dr . zur . d e
I o n g e und den Chef - Redakteur der „ Kreuz - Zeitung " , Freiherr «
v. H a m m e r st e i n , wegen Beleidigung des Geheimen Sanitäts -

raths Dr . B a e r wurde , wie der „ Verl . Presse " aus Leipzig tele -

graphirt wird , die Revision des Staatsanwalts

gegen die Freisprechung v. Hammerstein ' s zurückgewiesen ,
dagegen — ebenfalls auf Revision des Staatsanwalts — gegen
de Jonge statt auf Einstellung des Verfahrens gleichfalls auf
Freisprechung erkannt , de Jonge war bekanntlich auf Grund des
Gutachtens des Sanitätsralhs Dr . Baer in die bekannte Schöne -
berger Heilanstalt „ maiscrn de santö " gebracht . Inden « das

Reichsgericht , statt auf Einstellung des Verfahrens auf Frei -
sprechung erkannte , hat es die Zurechnungsfähigkeit des Dr . de

Jonge und die wenigstens subjektive Berechtigung zu seinen unter

Anklage gestellten Beschuldigungen gegen Dr . Baer und verschiedene
andere Autoritäten auf dem Gebiete der Geisteskrankheiten an -
erkannt .

ReichSgericht . In einem Strafverfahren wegen Belei¬

digung einer Stadtverordneten - Versammlung
hat das Reichsgericht , IV . Strafsenat , durch Urtheil voin 1. De -

zember 1821 ausgesprochen , daß die zur Verfolgung einer Be -

leidigling gegen eine politische Körperschaft , als welche
eine Stadtverordneten - Versammlung aufzufassen ist , erforderliche
Ermächtigung dieser Körperschaft an die für Antragsdelille be -

stimmte dreimonatige Frist nicht gebunden ist .

VersÄttttttlungetl .
Im S. Wahlkreise fand an « 26 . April im Saale der Kronen -

brauerei , Alt Moabit eine Volksversammlung statt , die von etwa
2000 Personen besucht war . Reichstagsabgeordneter Liebknecht

sprach über die Bedeutung des 1. Mai und verwies zu -
nächst darauf , wie bei dem Herannahen des 1. Mai es sich zeige ,
daß der Unterschied zwischen den verschiedenen Nationaliiäten
ein geringer ist , daß aber überall zwei Klassen sich gegenüber -
stehen . Die cme rüstet sich in allen Ländern z>lr Feier des I . Mai ,
die andere ist deswegen mit Angst erfüllt . Wenn man bedenkt ,
welche Machtmittel der Bourgeoisie zur Verfügung stehen , da sie
die Polizei , das Militär und die kapitalistische Presse besitzt , so
erscheint diese Angst als ein Symptom des Zerfalls der heutigen
Gesellschaft , an deren Dauer und Festigkeit die Bourgeoisie selbst
nicht mehr glaubt . Oder haben etiva die Arbeiter der Gesell -
schaft den Fehdehandschuh hingeworfen zu einer Straßenschlacht ,
zu einem blutigen Duell ? Nein , die ganze Maiseier ist eine
eminent friedliche , und muß ihrem Wesen und Ziveck nach
ein « friedliche sein , an «inen Kampf hat Niemand gedacht . Die
Maifeier soll ein Fest zur Besiegelung des Bundes der Arbeiter
im Lande und auf der ganzen zivilisirten Erde sein , ein Fest , wo
der Einzelne aller Brüder , und namentlich auch der Brüder in den
anderen Ländern gedenken soll , auf daß dem Nationalitätenhab ein
Ende gemacht wird . Auf die Geschichte des 1. Mai eingehend ,
erinnert Redner daran , daß es 1889 , das Jahr des hundertjährigen
Jubiläums der großen französischen Revolution , war , in ivelchem
die Vertreter der Arbeiter aller Länder den Bund der Solidarität
schloffen . Aus dem dritten Stand , welcher in der französischen
Revolution um seine Befreiung stritt und welcher damals noch
das ganze französische Volk mit Ausnahme des Adels und der
Geistlichkeit umfaßte , hatte sich schnell das Großbürgerthum ent -
wickelt , das schon drei Jahre nach dem Sturm aus die Bastille
Desmoulins für schlimmer erklärte , als der Feudaladcl gewesen .
Es wurde reaktionär , und die Freiheit und Gleichheit , die Forde¬
rung , mit welcher der dritte Stand in die Revolution eingetreten
war , konnte durch die Bourgeosie nicht durchgeführt werden .
Das bleibt dem fälschlich sogenannten „vierten Stand " , dem

Proletariat , vorbehalten , und im Sinne dieser Aufgabe
schloß 1839 der Pariser Kongreß den Bund der inter¬

nationalen Solidarität und setzte den 1. Mai als Tag fest ,

an welchem die Arbeiter aller Länder , um dem Solida -

ritätsgefühl Ausdruck zu geben , manifestiren , das heißt Kund -

gedungen veranstalten solle » und so zu gleicher Zeit
die Forderung der Befreiung des Proletariats erheben , zunächst
eine Milderung der Knechtschaft des arbeitenden Volkes durch

Schaffung von Schutzgesetzen heischen sollten . Was kann bescheidener

sein , als die Forderung des Achtstundentages , d. h. einer Ein -

schränkung der Arbeitszeit , die von allen Parteien im Prinzip
als berechtigt anerkannt wird ? Wenn die Bourgeoisie so thut ,
als ob diese Forderung den Umsturz der bestehenden Gesellschaft

bedeute , so ist das nichts weiter , als Heuchelei : in der That hat

sie mehr Furcht vor der friedlichen , als vor einer geivaltsamen
Arbeiterbewegung .

Redner betont dann , daß bei dem Beschlüsse des Pariser

Kongresses von einer Arbeitseinstellung am 1. Mai nicht die

Rede gewesen , daß dieser Gedanke dabei nicht einmal angedeutet
worden ist . Wohl sei vorher im Laufe der Verhandlungen
einmal der Gedanke einer gemeinsalnen internationalen Arbeits -

einstellung angeregt worden , man habe denselben aber als un -

durchführbar von vornherein abgelehnt . Als die deutschen Dele -

girten von dem Pariser Kongreß im Juli zurückkehrten , da habe

man , weil das Mandat des Reichstages bereits im Februar des

nächsten Jahres ablief , auf eine Auflösung desselben in jedem

Augenblick gefaßt sein müssen , und sich deshalb ganz der

Agitation für die Neuwahlen gewidmet , die ja in jedem Falle
vor dem 1. Mai 1890 stattfinden mußte » . Zufällig habe Bismarck
eine passende Gelegenheit zu der üblichen Ueberrumpelung des

deutschen Volkes , znr Auflösung des Reichstages , uichl gesunden
— vielleicht habe ihn auch ein stärkerer Wille gehindert — und so

seien die Wahlen erst im Februar erfolgt , und niit den Nachwahlen

habe die Partei noch bis Mitte März zu thun gehabt . Hatte sie

so lange keine Zeit , sich um den 1. Mai zu kümmern , so trat nunmehr
die Fraktion zusammen und warnte Angesichts einiger ent -

sprechend gefaßter Beschlüsse vor einer Arbeitseinstellung am
1. Mai . Wenn man bedenkt , daß den D/s Millionen Stimmen ,
die bei der Reichstags - Wahl auf Sozialdeinokraten gefallen
waren , 0lj2 Millionen Stimw - n gegenüber standen , die für Kau -

didaten der bürgerlichen Pa n abgegeben waren , worunter sich

doch wenigstens 6 Millionen �. rbeiterstimmen befanden , so muß
man zugeben , daß , wenn die Fraktion die Arbeitseinstellung an -

gerathen hätte , wohl in einzelnen Industriezentren ein aussichts -

loser Kampf aufgenoininen ivorden wäre , der größere Theil der

Arbeiter aber dem Rathe nicht gefolgt sein würde . Die Partei
hätte eine Niederlage erlitten und die Bourgeoisie dem ar -

beitcnden Volke die Knie in den Nacken gesetzt und ihm das bis «

chen Freiheit , das es noch hat , geraubt . — Unter den ob -

waltenden Umständen ging aber die Feier 1390 friedlich vorüber .

Im Jahre 1891 wuchs die Betheiligung . Die Bourgeoisie hatte
die Arbeiter zum Streik provoziren wollen , aber die Arbeiter

gingen nicht in die Falle . Redner bespricht das Blutvergießen ,
das die französische Regierung in Fourmies und die italienische
in Rom herbeil ührte , und zeigt , daß dies den Regierungen nichts

genützt , sondern nur zur Stärkung der Arbeiterbewegung bei -

getragen hat .
Nun rüsten sich die Arbeiter zur Feier des nächsten ersten

Mai und die Bourgeoisie muß sehen , wie dieses Fest sich bei den

Arbeitern fest eingebürgert hat . Das Maifest der Arbeit
wird noch gefeiert werden , wenn andere Feste längst

vergessen sind . Die Dynamit - Attentate , mit welchen die

Polizei in den verschiedenen Ländern die Bourgeoisie in

Angst jagen wollte , haben diese » Erfolg snicht gehabt . Redner

zeigt , wie überall die Anstifter als von der Polizei beauftragte
Lockspitzel entlarvt worden sind . In Frankreich , wo man seit
fast einem Jahrhundert das Lockspitzellhum in Polizeisold hat ,
ivollte man mit der Jnszenirung von Attentaten nicht nur die

Maifeier hintertreiben , sondern auch Rußland einen Gefallen
thun . Dort sind infolge der Mißernte alle Bande des Staates

und der Gemeinde gelockert , und die russische Regierung hat nun

Angst vor den Flüchtlinge » , welche sich im Auslande befinden .
Sie möchte namentlich das Asylrecht zerstört sehe », damit sie

ihrer entflohene » Opfer wieder habhaft werden und dieselben

unschädlich machen kann . Das weiß man in Frankreich jetzt all -

gemein , und daher ist die Folge der Attentatsversuche nur die

allgemeine Entrüstung gegen die Polizei .
Nach dem Stande der Borbereituiigen in den verschiedenen

Ländern , auf die Redner des Näheren eingeht , habe » wir , so

schließt Redner , die Gewißheit , daß der 1. Mai überall für uns

einen Erfolg bedeuten wird . Bieten wir Alles auf , den Sieg

unserer Sache durch Aufklärung und Pflege der Propaganda zu
beschleunigen . Geloben wir uns am 1. Mai , alle Kraft einzu -

setzen für die Emanzipation des internationalen Proletariats
und die Befreiung der Menschheit ; und halten wir unseren
Schwur — so wird dieser Tag nicht blos «ine Festfeier , sondern
auch eine Etappe zu weiteren Siegen .

Stürmischer Beifall folgte diesen Ausführungen , über die ,
da Gegner sich zum Worte nicht meldeten , die Versammlung in
eine Tiskussio » nicht einzutreten beschloß , um nicht die Wirkung
des Vortrages abzuschwächen. Beim Verschiedenen forderte Frau
G ubel a auf , auf Beseitigung der Gesinde - Ordnung hinzuwirken
und erzählte einen ihr zur Kenntniß gekommenen Fall , in welchem ein

16jähriges Dienstmädchen aus zwei Diensten mit nachgewiesener -
maßen falschen Angaben über den Entlassungsgrund habe scheiden
müssen . Mir dem alten Dienstbuche bekomme das Mädchen nun keine

Stelle mehr , und ein neues weigere sich das Polizeipräsidium ihr

auszustelle ». Herr P ö tz s ch stellte einige unwahres Gerüchte

bezüglich des G a st w i r t h s g e h i l f e n - Vereins richtig , die

ein Kommissionär in Moabit in Umlauf setzt , um im Trüben

fischen zu können . Danach ist es erlogen , daß der genannte
Verein für d a S Erkennungszeichen , das er

an die ihm angehörenden Kellner ausgiebt , 6 Mark

fordert . Der Verein nimmt vielmehr nur I Mark Ein -

lrittsgeld und 70 Pf . Monatsbeitrag , wofür er kostenlos
Stellung vermittelt und dadurch allerdings den Kommissionären
die Möglichkeil nimmt , Stellung suchende Kellner auszubeuten .
Die Kellner , welche ein Wirth von dem Arbeitsnachweise des
Vereins erhält , muß der Wirth sich verpflichten , angemessen zu
bezahlen . Das (jetzt blaue ) Erkennungszeichen , das der Verein
an seine Mitglieder ausgiebt , hat den Zweck , zu beweisen , daß
der betreffende Kellner durch Zugehörigkeit zur Organisation für
die Besserung der unwürdigen Lage der Kellner eintritt . Diesen
Beiveis kann nur jenes Erkennungszeichen erbringen . Erlogen
ist , wie in der Natur der Sache liegt , das weitere Gerücht , daß
am 1. Mai das für 20 Pf . zu beschaffende Mitgliedsbuch des

sozialdemokratischen Wahlvereins den Beweis auch erbringen
könne . Dem Wahlverein kann ja auch Jeder angehöre » , der
nicht Mitglied des Gastwirthsgehilfen - Vereins ist und also auch
an dem Bestreben zur Beseitigung der maßlosen Ausbeulung der
Kellner keine » Antheil nimmt , vielmehr der Ausbeutung , indem
er sich ihr selbst völlig unterwirft , noch förderlich ist . Also nur
das ( blaue ) Erkennungszeichen der Kellner ist als nlaßgebend zu
betrachten . Die Herren Liebknecht und Jahn und Frau Gubela
forderten demnächst auf , die A r b e i t e r - B i l d u n g s s ch u l e
durch Erwerbung der Mitgliedschaft kräftig zu unterstützen , indem
sie auf die großen Dienste hinwiesen , welche diese Schule , in der die
Arbeiter und Arbeiterinnen mit den Waffen des Wissens versehen wer »
den , »im Ausklärung verbreiten zu können , uns leistet . Der monat -
liche Beitrag des Mitgliedes beträgt nur 25 Pf . und die Theilnehmer
am Unterrichte haben 50 Pf . für denselben zu zahlen . Soll dieses
Institut , aus das die Arbeiter Berlins stolz sein können , bestehen ,
so muß es ulindestens 4- bis 5000 Mitglieder haben . Der Vor -
sitzende forderte noch auf , den Beschluß der Versammlung vom
dritten Feiertage hochzuhalten und Ahrend ' s Brauerei , deren
Pachter die Lokalität zur Maifeier verweigert , bis zum
1. Mai 1693 zu meiden , na . nentlich sollten auch die
jüngeren Parteigenossen , welch « dort bisher tanzten , während



dieses Jahres anderswohin tanzen gehen . Mit eine »» begeisterten
Hoch auf die Sozialdemokratie , dein kurz vorher ein ebensolches
auf den die Versammlung verlassenden Referenten vorausgegangen
war , schloß die Versanuulung .

Im 5 . Wahlkreis tagte am 26 . April eine sozialdemo¬
kratische Volksversammlung , in »velcher Genosse W- Wach einen

beifällig aufgenommenen Vortrag über : „ Sozialismus " , hielt .
Den zweiten Punkt der Tagesordnung : „ Stellungnahme
zur Berliner Parteikonferenz für die Provinz
Brandenburg " , leitete Genosse B. I o st durch ein kurzes
Referat ein . Er betonte , daß es in der Provinz Brandenburg
noch Wahlkreise gäbe , in denen bei der letzten Reichstagsivahl
die Sozialdemokrarie sehr »venig Sthnmen zu verzeichnen halte .
So z. B. seien in Priegnitz nur einige zwanzig , in Slernberg nur
einige fünfzig Stimmen abgegeben worden . Obgleich seitens der
Berliner Genossen bezüglich der Agitation in den Provinzkreisen
schon viel geschehen sei , wäre es nothwendig , noch viel
mehr zu thun . Uin Einheitlichkeit in die Älgitation
zu bringen , müsse Brandenburg , wie es schon andere
Provinzen gethan haben , auch eine Parteikonferenz abhalten .
Deshalb sei der kürzlich im „ Vorwärts " veröffentlichte Aufrus
erlassen worden . Diese Konferenz habe die Preßverhältnisse in
der Provinz ebenfalls zu regeln , was nothivendig sei , damit unser
bestes Agitationslnittel , die sozialdemokratische Presse , mehr und
besser als bisher verbreitet »verde . Redner empfahl dann die
Wahl einiger Delegirter . Als Vertreter des 5. Berliner Wahl -
kreises aus der Konferenz für Brandenburg wurden , nachdem
Griepentrog »in Sinne Jost ' s gesprochen , die Genossen
El . Mager , Jost und Schulz gewählt . Darauf berichtete
Fritz Berndl für die Maifeier - Komniission der Genossen im
5. Wahlkreis über deren Thätigkeit . ( S i e h e A n n o n c e in
der Mittivochnumnier des „ Vorwärt s " ) . Es wurde
dann mitgetheilt , daß sich der Oekonom des „ Schiveizergartens " um
die Aufhebung des über sein Lokal verhängie » Boykotts bemühe . Es
sei dies derselbe Wirth , »velcher seiner Zeit zur Lokalkonunission
sich geäußert hat , er fei so lange ohne die Arbeiter fertig ge-
worden , er »verde auch noch länger ohne sie fertig »Verden . Die
Versainmlung nahm einhellig einen Antrag an , »velcher den Mit -
gliedern der Lokalkommission im S. Wahlkreis aufgiebt , die Ab -
lehnung dieses Gesuches bei der Lokalkommission zu beivirken .
Mit einem Hoch ans die Sozialdemokratie gingen die Ver¬
sammelten dani » auseinander .

Kerliner Ui>t »rli »ilvrrein 2, Heut « Abend 8� Uhr im «lubhaui ,
ieoniniandanleuitr . 72 : Bortrag des Heer » Rechtsanwalt Lothar Bolkmar
über : Die Kuhne' sche Rur im Raturhcilverfahren . Hieraus beschliebenve
»ersaminlung des Oii Bezirl ».

Kandlnngo - vehilsen und - «rhilsinnin . Heute Abend 8 Uhr : Oeffent -
tichc Versammlung in der Ressource , iiominandantenslr . 87. Bortrag : Dt«
Slellenlosigteit der Handlungs - Sehilsen und Abhilse dessen.

iese - «. ivioliuttrlituv ». Donnerstag . Diez , gen , Abends sx Uhr ,
bei Schröder , Wtes- nsir . »». - Reue Zeit . Abend « Uhr, Boyenslr . «0, bei
Stcshoit . — Süd - Ost , bei Tollsdors , Sorauer - und Sörtitzerslraben Elte . —
Spinoza , Avends es: Uhr , bei Hossmann , Wrangelsl . atze »i . —
Herivegh , Abends 8X Uhr, Sletchenbergerslraßc 54, Elte Lausiherslraße , bei
Schayer .

'
Alle Abänderungen , welche den Arbeiter - Sängerbund oder den Bund

der gesellige » Arbeiter - Verein - betrefsen , sind nur an die Vorstände derselben
zu richten .

Arbettrr - Känsterbund Berlins und Umgegend . Donnerstag . Uebung «
stunde Abends 9 Uhr. Ausnahme neuer Mitglieder . — St . Urban ,
Annenstrah « bei Pro «. - Unverzagt , «öpentckerftrahe I27a , bei
«uster . — Kornblume , Blumenstrahe °4, bei Wutite . — Frühlings -
lus ». Fiollwellslrvtze o. bei «arlei . - Brehelschluß , Annensir . »«,
bei «ebner . - Weiße Rose , Rcini - Iendors . Residenzstr . »oi . bei «arus . -

Allee 8- «, bei Krause . - Zutuns » », Slegli «, »urhau « Friedenau . -
Harmonie , T- mpelhof . Dorsftr . »0, bei ffierlh . — veilchenblau , »ott -
duser Damm So, bei Jatob . — Z u t u n s t 2, Ried . - Schönhausen . Buchhol , -rkir . bei
Hempel . — Ost preußischer Wann er - Gesangver ein , Jüdenstr . 85, bei
Frischinann . — Edelweiß , Melchiorstrabe »8, bei Stehmann . — Borax ,
Admtralftraße 88, bei Lütow . — Secger ' scher Gesangverein ,
Blumenstraße 48. bei Wenrl . — Maiglöckchen 2, S. - O. . Manieustelslr . 87.
bei Springstubbe . — Eintracht , Glienicke bei Adlershos , bei Keller . —
E i » i g t e t t 2, Groß- chichierselde , Anialienstraße , bei Hann . — H o s f.
n u n g 8" . Brandenbursp Reust . Mark » 2, bei Weydmer » . — Freie Sänger ,
Langestr . »08, bei Nebelin . — Zutuns » 8, Bellen , bei W. Grunow . —
Kreuzberger Harrnonte , Lindenstr . »o«, bei Poppe . — Nordstern ,
Müllerslr . 7 bei Relchardt . — Morgengrauen , <«äcker >, 8 bis 8 Uhr
NachmittagS , Barntmftr . »s, bei Heindors . — Treue Brüder , Ahrcndt -
straße 28. — Liberlee . Eisendahnstraße 20. — Liedes - Schv , Reichen -
berger - und Forsterstraßen - Ecke, bei Dpindler .

Kund der gesellige » Arbeitervereine Kerlin » und ßlmgegend .

Sonnerstag: Humoristischer Verein Pautenschwengel , bei Sommer ,
tallschreiderstr . 88. — fstusilveretn Animo , bei Schmidt , Wranaelslr . »41.

— Geselltger Verein Grüne Eiche , ( vor dem Hallc ' schen Thor ) , bei
«atzorte , Solmsstr . 1» — Bergnügungsvereln H t l a r t l a S , bei Tempel ,
Breslauerftr . 27. — «tauchtlnb Grau « Wolte , bei Jörle , Krautstr . «. —
Thealerveiein Ftde le r Geist , bei Schneider , Adalbertstr . 8.

«» sang - , » urn - n » d gesellige Pereinr . Donnerstag . Männer -
Gesangverein AI' . - Dessau . Abends » Uhr , bei A. Niemann , wörlitzer -
straße «2. — GesawgSablheilung deS soztaldcnrotcatischen Arbeitervereins
sür Wetßensse und Unlgegend . Donnerstags und Sonnabend « Abend «
bei Müller ( Pseifeeimüller ) , König » - Ehouffee . — Männer - Geiangverein
Tyrolienne , Avends « Uhr bei Faunmann , Reichenbergerstr . 7Sa.

Musttverrin Osirt » . Abend « N Uhr , bei Roll , Adaiberstr . 2». — Musik -
verein F r I s ch - A u s , ülunenstr . I«, bei Shrenberg .

Dh- aterverein Lesstng , «bendS « Uhr , bei Musehold , Landsberger -
straße 81. — Privai - Thealcroerein „ Fideler Seist 2" , Abend « « Uhr , im
Märkischen Hos, Adnriralstr . »8.

Turnvereiu Gesundbrunnen ( Lehrlings - Abthetlung ) turnt Montag
und Donnerstag Adc. nd von 8 - lo Nhr , in der Turnhalle , Pavkslr . 20.

Geselliger Verein Freiheit , Abends » Uhr , bei Thierbach , Schwedler -
straße 44. — Geselliger Verein Regina , Orantenftr . >2», bei Seifert . —
Geselliger Klub Blau - Veilchen , Abends « Uhr. Annenstraße 9 bei
E. Prost . — Verein ehemaliger 22. E einet II desch n l er , punt »
9 Uhr, bei Schröder , SlegUstersir . »8. — Pfropfenverein Weddtng , Abends
«sj Uhr, bei Hellerhoff , Anionstr . 8. — Freundschaft , Abend « « Uhr,
bei Scholz , Kastanien - Allee 88.

Rauchklub Kol leg la , Abends » Uhr , in Bernhardl ' s Destillation ,
Staltsterstr . 41. — Rauchtlub WaldeSgrün , Abends sss Uhr . Restaurant
R. «ahlerl . Reichenbergerstr . »lZa . — Rauchtlub Ohnesorge , Abends 9 Uhr,
in Rogge ' s Bierhaus , Kohlenufer «. — Rauchtlub Kern lp ige , Abends
3ss Uhr, bei A. Böhl , Rüdersdorserstr . 8. — Rauchklub Arcona , Abends
9 Uhr, bei SiemenltnSkt , Reichenbergerstr . 7». — Rauchtlub Arabt Pascha ,
Abend « 9 Uhr. bei Berndt , Perlebergerstr . 17.

Elattlub Tournee , Abend « «Js Uhr , bei Ullrich , Wrangelstr . 84. — Skat -
tlub Rückw ärt » . «bendS 8* Uhr. bei Arndi�Pallisadenstr . «7.

Literarisches .
Fortschritt und Armuth . Die bekannte sehr lesenswerthe

Schrift Henry G e 0 r g e ' s , des amerikanischen Bodenreformers :

Fortschritt und Armuth , ist in einer wohlfeilen und recht lesbaren

Uebertragung ( von F. Dobbert ) bei Otto Hendel ,
Halle a. d. S. , erschienen . DaS Buch kostet I . 7S Mark .

VevtttisÄzkc s .

Soziales Elend . Im Leipziger Rosenthal schnitt ein

Schutzmann einen Erhängten ab , in dessen Kleidern sich ein

Zettel befand , auf dem geschrieben war : „ Einer , der nicht weiß ,
nw er sein Haupt hinlegen soll , macht hier seinem Leben ein
Ende . Aus der Ferne . " Der Unglückliche mag ungefähr 35 bis
38 Jahre alt gewesen sein . — Die Selbstmorde , schreibt hierzu
der „ Wähler " , niehren sich in letzter Zeit in gräflicher Weise ,
und zumeist ist die Ursache bittere Roth und Rahrungssorgen .
Welche furchlbare Anklage gegen die herrschende Gesellschasts -
ordnung !

Erstickt an einem Stückchen Fleisch , das » hm beim Abend -

essen in die Luftröhre geralhen war , ist in Halver ( Westfalen )
ein fünfzigjähriger Schlosser . Als der Arzt kam , war der Arme
bereits eine Leiche .

Ein Schutzmann wurde in Wiesbaden wegen S » t t -

lichkeitsverbrechens zu 1 Jahr Gesänguiß verurtheilt
und soforl in Haft behalten .

In den Flammen umgekommen . Beim Brande des

Malzgebäuves einer Brauerei in O t t e n h a i n bei Lübau wur¬
den zivei Feuerivehrleute von einer einstürzenden Giebelivand in
die Flammen geschleudert . Beide sind tobt .

In der Chloroform - Narkose ist in Soest ein 14jähriger
Knabe gestorben , der sich beim Zahnarzt einen Zahn ziehen ließ .

Ein zurückgenommenes Denkmal . Eine eigenthümliche
Wirkung hat dieseldsteinschätzung zurEinkommen -
st e u e r in dem Städtchen Naumburg am Queis gehabt .
Dem vor Jahresfrist dort verstorbenen Stadtverordneten , ehe -

maligen Apotheker Vielstich sollte , wii . das „ Liebenth . Wochenbl . "
meldet , von der Stadt «in Denkmal gesetzt werden , das be -

reits bei seinen Lebzeiten in der Hersel ' schen Kunst - Tbonivaaren -
fabrik angefertigt war . Da jedoch die Erbin des Verstorbenen
ein weit höheres Einkommen angegeben hat , als das

von dem Erblasser versteuerte , weigern sich die Stadtverordneten ,
einem Manne ein Denkmal zu setzen , der die Stadt Jahre lang
um eine Menge Prozente der Einkommensteuer verkürzt habe .
Das bereits angetanst� Denkmal soll deshalb nicht aufgestellt ,
sondern in einem Nebenraume des Rathhauses aufbewahrt
»verden .

Gestorben ist in Paris im Alter von 60 Jahren der aus

Lille gebürttge Komponist Eduard Lalo , welcher u. A. die

Oper „ Le Roi d ' Ds " schrieb .
Der Nfrikaforscher Dnvehrier , ehemals Präsident der

Pariser Geographischen Gesellschaft , erschoß sich in Sevres .
Ein Massenschwindler . Am 6. Mai findet vor dem Preß

burger Gerichtshofe die Schlußverhandlung gegen den ehemaligen
Wiener Bankgeschäftsinhaber Ludwig Heim statt .
Heim ist des Verbrechens des Betruges in 280 Fällen , des Ver¬

gehens des Betruges in 89 Fällen , des Verbrechens der Unter -

scblagung in 191 Fällen , des Vergehens der Unterschlagung in
267 Fällen und des Verbrechens des betrügerischen Bankrotts an -

geklagt .

( Wolff ' s Telegraphen - Burean . )
Rachen , 27 . April . In der Tuchfabrik von F. u. M. Meyer

in Burtscheid haben etwa 300 Weber die Arbeit eingestellt .
München , 27 . April . Die hiesige Polizeidirektion verbietet

anläßlich der Feier des ersten Mai für die Stadt München das

?ruppeniveise
Umherziehen nach Art eines öffentlichen Aufzuges ,

er», er das Tragen und Aufstellen von Fahnen , Lichtern , Wahr -
zeichen , Abbildungen u. s. »v. , endlich Musikmachen oder Erregung
von Lärm durch Singen .

PariS , 27 . April . Der Polizeikommissar Dresch , welcher die

Verhaftung Ravachol ' s seiner Zeit ausführte , erhielt heute ein
„ Sielmann " unterzeichnetes Schreiben , in »velchem der Absender
unter Todesdrohungen gegen Dresch und den Generalprokurator
Beaurepaire mittheilt , er sei der Urheber der Explosion im Re -
staurant Vcry . Der Absender giebt gleichzeitig Einzelheiten über
die Aussührung des Attentats ; er habe , ruhig Kaffee trinkend ,

vor dem Restaurant gesessen und das mit Zeitungspapier und

Leinwand umwickelte Packet Dynamit allmälig mit dem Fuße in

das Restaurant gestoßen , derart , daß nur die Lunte auf der

Terrasse blieb . Er habe alsdann die Lunte mit der Zigarre an -

gezündet und sich entfernt . — Auch der Kellner Lherüt erhielt

neuerdings Drohbriefe . Der Polizeipräfekt hat besondere Maß -

nahinen zum Schutze Lherül ' s getroffen .
Paris , 27 . April . Der Justizminister wird dem Vernehmen

nach die Erzbischöfe von Aix und Avignon wegen Mißbrauchs
ihrer Amtsbefugnisse , begangen durch den Erlaß des jüngsten

irtenbriefs , vor dem Staatsrath zur Verantwortung ziehen .
« r Munizipalrath von Paris hat an den Minister des Innern

Loubet ein Schreiben gerichtet , in »velchem die Aufmerksamkeit
desselben auf die traurige Lage der Opfer der jüngsten Explosion

gelenkt wird . Loubet erividerte . er habe befohlen , daß den

Letzteren Hilfe geleistet werde . Er werde außerdem einen Gesetz -

entwnrf einbringen , betr . die Entschädigung von Personen , die

durch Dynamitattentate zu Schaden gekommen sind .
Brüssel , 27 . April . Die „ Chronique " veröffentlicht einen

Artikel , in welchem behauptet wird , daß der »inabyängige Kongo -

staat im Widerspruch mit den Beschlüssen der Brüsseler Anti -

sklavereikonferenz bei einen » Wassenfabrikanten in Lüttich 20 000

Perkussionsgewehre bestellt habe , um dieselben als Tauschartikel
gegen Elfenbein zu verwenden , » vährend der Kongoftaat
Privatpersonen die Einfuhr von Gewehren verbiete . Das

Blatt fordert »vegei » dieses Vorgehens des Kongostaates volle

Aufklärung und »vill die Regierung eventuell hierüber in der

Kammer interpellirt »vissen .
Athen , 27 . April . Nach einer amtlichen Depesche hat an

der türkjsch - griechischen Grenze zwischen einer Abtheilnng türki¬

scher Truppen , welche die Grenze bei Kalaka überschritten hatte ,
und griechischen Hüten ein Kampf stattgefunden , in welchem ein

türkischer Soldat und zivei Hirten getödtet und mehrere Theil «

nehiner am Kampfe verivundet wurden . Die türkischen Truppen

zogen sich daraus »vieder über die Grenze zurück.
( Depeschen dcS Bureau Herold . )

Loudou , 27 . April . Der Ausstand der Maschinenbauer im

Norden Englands ist beendigt . Tie Arbeiter kehren zu den von

den Prinzipalen gestellten Bedingungen nach den Werkstätten

zurück .
London , 27 . April . Die Arbeitersperre in der Bamnwoll -

»dustrie scheint sich aus uiibestimnite Zeit miszudehnen . Tie

- pinnereibesitzer versammelten sich heute und beschlossen , aus

ihren Bedingungei » beharren zu »volle ».
London , 27 . April . Die Anarchisten Nicholl und Mowbray .

der Herausgeber und der Redakteur des „ Commomveal " , sind
heute von dem Polizeigericht i » Boivstreet unter Anklage gestellt
worden .

DrieNtttlke » dvv Nednstkion .
F . W. 100 . Allerdings können Sie klagen .
Sch . , Fürstenwalde . Wir kennen die Statuten der Fürsten »

walder Orts - Krnnkenkasse nicht .
I . Th . , Altenwalde . Verlangen Sie von der Staats -

anwaltschast Mittheilung über die Ursache der Beschlagnahme der

Bücher und verlangen die Rückgabe ; eventuell wenden Sie sich
an das Amtsgericht .

Adlershof . Ob Sie ein Recht haben , in Ihrem Garten

vor dein Hause eine rothe Fahne aufzuhissei » ? Das kommt ganz

auf die Polizei an , ob sie darin eine Störung der öffentlichen
Ordnung , groben Unfug und wer weiß was erblickt . Unserer
Ansicht nach rönnen Sie eine Fahne aufstecken ; die Polizei kann

anderer Ansicht sein .
H. Bl . , Reichenbergcrstraffe . Von der Mittheilung der

Thatsache , daß eine bekannte fürstliche Persönlichkeit gestorben
ist . kann ein « Tageszeitung nicht Abstand nehmen . Die

Abonnenten müssen doch »vissen , ob eine solche Person noch lebt

oder todt ist ; das gehört mit zur allgemeinen Bildung .
K. W. 888 . Die Arbeitsordnung muß Bestimmungen über

Anfang und Ende der regelmäßigen Arbeitszeit enthalten . Die

Bestimmung : „ Auf Verlangen muß Sonntags gearbeitet werden "
känN in der Arbeitsordnung stehen , gilt aber nur soweit , als die

Sonntagsarbeil nicht gesetzlich verboten oder eingeschränkt . Die

Arbeitsordnung brauchen Sie nicht zu unterschreiben , aber der

Fabrikant braucht Sie dann auch nicht in Arbeit zu nehmen oder
kann sie nach der gesetzlichen oder vertragstnäßigen Kündigungs »
frist entlassen .

Apollo . Wann tagt Apollo ? Wir »vissen es nicht !
E . Sch . Das ändert für uns gar nichts , ob der Eine oder

der Andere de » Spekulationsgeivinn einstreicht . In diesen Dingen
ertheilen wir keinenfalls einen Rath .

W . T. Grase , Bromberg . Wir brauchen seitens einer

Gewerkschaft oder eines Vertrauensmannes unseres Partei den

Nachweis , daß sich die Sache so verhält , wie Sie schildern .
F . Hoffman » , Jagowstr . 16. Es »st richtiger , wenn Sie

Ihre Erklärung der mit der Prüfung der Sache beauftragten
Kommisston übergeben .

Für die Arbeiter - BildungSschule von Herrn O. F.
15 Di. , von Herrn Andreas B. 20 M. , von Herrn Gustav Bock

4,50 M. , Ueberschuß einer Verlosung im Böhmischen Brauhause
3,50 M. dankend empfangen .

H. Gumpel , Barnimstraße 42 .

�odel,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ganze Ausstattungen in ZUahagoni it . Anffliaunr ;
Küche » » nöbrl in großer Ausivahl empfiehlt 17261 .

rram Tutzaner ,

Musikinstrumente .
Lager in Zithern , ftiuHne » , Guitarren , Kar -

uro » r » ka » . Alle Kla « i » strui » ente , Troinineln , Flöten

e. . ! . ». . . ». IKlariurtte » . Spieldosen zum drehen uud selbst -
sptelenv , Albnuzo uud Bierseidel mit Musik . Musikiverle - Verleih , alle
mit Arbetterliedern . Theilzahlung gestaltet . 19381 -

Aug , KessSer , 51 Lausitzerstr . 51 , am Platz .

iUtenberg ' s ihm. Urberei , Wäscherei , Carherlib. -Reilllg. -
Anstalt , Nene Jakobstr . 9, Brunnjenstr . 123, AuÄreasstr . 54, Fniolttätr . 36
Potsdamerstr . 57/58 , empf . s. z. Färb . u. Rei . ilg . v. Garderob . jed . Art , Spitzen .
Gard . . Möbelst , gef . 1 Mk . p. P,d . . Bettdeck . gef . 1,25 Mk . p. Stück . Herren -
Anzug gereinigt , gebügelt von Ä. 50 MK . an . Reparaturen billigst . Neu !
Glanzentfernung von blankgetrageuen Kammzarn - Garderoben . 20331 -

Möbel - und Ausstattungs - Magazin
von J . Adler , Granieustraste 47 . Auch Theilzahlung gestattet ( 22591 -

Staare , pfeifend , 1,50 , Fmken , Häuf -
linge , Girrlitze 75 Pf . , Weivchen 30 Pf .
Nachtigallen , Sprofjer . schlagend 4 M.
Alle Arten billig . Kanarieuklingelroller
und getvöhnliche . Amseln , Drosseln ,
Fische , Vogelfutter . Tauben und Thiere
aller Art . Mehlivürmer »rerd . gekauft .
M . Redtmauu , Berlin 0. , Stralaner

Platz 21 , Schles . Bahnhof . 2717b

Kinderwagen gebr . Kottbuserstr . 13

KOnNtlioke Zähne 2 Mark .
Plomben von 1,50 M. an . Schmerz
loies Zahnziehen 1 M. Sprechstunden
8 —7 Chr . Zahnarzt Robert Wolf ,
Cbausseestr . 123 , am Oranienb . Thor .

Bei pünktlicher Lieferung des „ Bor -
wärtS " BerliucrBolksblatte » >pschle
ich meine Zeitungssveditio » . 2720b

Mar Kirsch , Ritterstr . 107 .
Ecke Prinzenstr . 28 .

vrosse Betten 12 Mk .
( Oberbett , Unterbett , zwei Kissen )

mit gereinigten neuen Federn bei
Guetair Lustig , Berlin . Prinzen¬
straße gratis und
franko . MF " Viel « Anerkennungs¬
schreiben . 22531 -

M I . Mai S
( Volks - Szene ) paff . z. Fest - Aufführungen ,
pr . 10 Pf . Wiederverk . erh . h. Rabatt .

A. Grossmann , [ 2340L
Frieden str . 67/59 , II . ( sing . pari .

fliiilttMätn . ®' 51"88' 8"®"-"8» Andreas Kr . Ä t H. p .

Ein möbl . Zimmer zu verm . Reichen -

bergerstraße 167 . v. II l. b72M

Möbl . Schläfst , f. 1 oder 2 Herren ,
Pr . 9 M. , b. A. Christiansen , Zossener -
straße 41 . v. 3 Tr . 2719b

Freundliche saub . Schlafstellen W> v .
Kallies , Neue Hochstr . 24 . 2723b

Eine leere Stube . Gartenaussicht ,
Mariannen - Ufer 7, r . Seitenfl . park . l.

Möbl . Schläfst , f.
schreiberstr . 38/39 , v.

, 7 M. . Stall -
Tr . b. Schmidt .

Möbl . Z. od . Schläfst , für 1 a. 2H .
Arndtstr . 13 I l. 2700b

Möbl . Schläfst , für Herren , sep . , zum
I . Mai Naunynstr . 11 , v. Ir . 2704b

Frdl . Schläfst , f. Herren Ohmgasse 30 ,
Hof part l. bei Conradi . 2703b

Meine Marklhallen - Stände Moabit
Stand 8 und Marheiuickeplatz
Stand 48 sind am 1. Mai geschlosse »,
bitte daher die Genossen , ihren Fest -
bedarf an Wurst «. ff . Fleischwaaren
bei mir früher einznkaufe ». 2710b

Wilhelm Arndt .

Empfehle dm Genossen mein
Zigarren - und Tabak - Geschäft .

G. Sohlender , 2708b
Thaerstr . 63 , nahe d. Frankfurter Allee .

Stempel u. Gra -

, virung , empf . d.
Genossen 0. ' Kleist , Waldemarstr . 48 .

Nachtigallen . f ( Äni. b'
Schnelle , Skaliherstr . 132 .

| Nur I Mark .
51 Klagen , Eingaben , Reklamationen ,
Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Pollak ,
setzt Klumenftr . lv II r . Anch Sonntags .

größt Lager , billigste
'

fi . . . Preise von 7 M. an .
o. ShttlzahL , Oranienstr . 3 i. Korbgesch .

Friedrichshagen .
Allen Besuchern Friedrichshagens

empf . mein Vartenlokal mit Kegelbahn .
A. Blanke , Friedrichstr . 53 .

zifandlrihe lÄ ?
Cing . Skalitzerstr . . beleiht j . Werthsache

Stieglitze . 1,50 , Buchfinken .
wltlUlC/ Hänflinge , Zeisige 1 9�'

Girlitze , Tanneusinken 80 Pf . (reell
Männchen ) . 2321 ».

F . Schnelle , Skalitzerstr . 132 .

Restauration , part . . zu verkaufen -

Senf , Skalitzerstr . 18. 1 Tr . b . 4At

Kleine Drehbank ( Fußbetrieb ) , n»ög '

lichst mit Support , kauft Gemeinhard -

Nordhafm 5, Qugb . 2 Tr . 2711 °

Große helle Räume mit kompl . Ein -

richtung zur Gießerei , in guter Gegend ,
sind sogl . oder später zu verm . Näheres
bei S . Eohn jr . , Wassergasse 21 . [ 5733 ) 1

Alter Musik - Verein sucht noch Mit -

glieder ( Piston Es - Cornet ) . Freitag
Abends 9 Uhr . Restaurant Nebeliu ,

Langestraße 103 . 2592V

Frdl . Schlafstelle , möbl . , für 1 H- , i -

1. Mai b. Jung , Boeckhstr . 27 , v.

Arbeitsiimkt .
Sucht . Gesangsdirigent wird für

Freitags Älbends gesucht . Gefäll . Offert .

an Helbig , Köpeuickerstr . 34 . 2724b

Tüchtige Putzer , welche auf Draht -

wände eingearbeitet sind , oder junge

Maurer , welche Lust haben , diese Arbeit

zu erlernen , sofort verlangt von Paul
Zöllner u. Co . , Kronenstr . 72 . Mel -

düngen 6 - 7 Uhr Abends . 2339L

Verantivortlicher Redakteur August EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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